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Zurüſhatung der Gefangenen

Die Antwort Clemenceaus.

folgende Note überreicht worden:

Paris, 15. November 1919.
Herr Präſident!

Jch beehre mich, Jhnen den Empfang Jhres Schreibens vom
7. November wegen der Heimbefördernung der deutſchen Kriegs
gefangenen in Frankreich zu beſtätigen.

dieſer Gefangenen aufmerkſam, die eine natürliche Folge einer

punkt ihrer Befreiung ſei. Sie weiſen außerdem auf die Sorge

würden.
Abgeſehen von den menſchlichen Empfindungen der franzöſiſchen

Regierung, berufen Sie ſich ſchließlich zur Begründung Jhres Ver-
langens auf die Tatſache der Heimbeförderung der in den Händen
der Amerikaner, Velgier, Engländer und Italiener befindlichen
Gefangenen. Nach Jhrer Behauptung ſollen wiederholt Ber-

Heimſchaffung ſofort nach der Ratifikation des Friedensvertrages
durch die franzöſiſche Regierung ſtattfinden würde.

Die franzöſiſche Regierung hat niemals etwas anderes ver
ſprochen, als die Beſtimmungen des Friedensvertrages zu er
füllen. Angeſichts der planmäßigen Verwüſtung aller von den
Deutſchen beſetzten Gebiete Nordfrankreichs darf ſie einer Ab

Frankreich nicht zuſtimmen.
Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu verwendet,

mit der Wiedergutmachung dieſer abſcheulichen Taten den Anfang
zu machen. Die wüſte Behandlung der Bewohner der beſetzten
Gebiete und die ſchrecklichen Kränkungen, die den in deutſche Hand
gefallenen unglücklichen franzöſiſchen Familien zugefügt wurden,
können nicht ſo bald der Vergeſſenheit üherantwortet werden. Die
tiefſten Gefühle des menſchlichen Herzens ſind zu granſam verletzt
worden, als daß eine Vergünſtigung, wie die von Jhnen erbetene,

könnte.
Doch damit nicht genng. Dentſchland hat durch die Unterzeich-

nung des Verſailler Vertrages

die Heransgabe der Deutſchen
die in ihrer Amtstätigkeit dieſe Greuel begangen haben, auf ſich
genommen. Und jetzt erklärt ſich Jhre Regierung, bevor ſie noch
mit der Frage befaßt wird, außerſtande, das gegebene Ver
ſurechen einzulsſen, was die ſchwerſten Folgen haßen könnte.

Wenn unſere Verbündeten ſchon im Monat September mit der
Heimſchaffung der Gefangenen begonnen haben, ſo iſt dies ge
ſchehen, weil die franzöſiſche Regierung geglaubt hat, dem nicht
widerſprechen zu ſollen.

letzt worden als die Bewohner von Nordfrank-
reich. Wie würden dieſe Bewohner, die in tragiſcher Not zwiſchen
den Trümmern ihrer Heimſtätten umherirren, es aufnehmen,

uſtellungsgebühr,

Auf die Vorſtellungen der deutſchen Regierung wegen endlicher
Rückſendung der deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich iſt
dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation in Verſailles

Sie machen mich beſonders auf die tiefe ſeeliſche Erſchütterung

langen Gefangenſchaft wie auch der Ungewißheit über den Zeit-

der deutſchen Familien hin, die, wie Sie ſagen, gehofft haben, daß
die Gefangenen zum Weihnachtsfeſt nach Deutſchland zurückkehren

ſprechungen gemacht ſein, welche die Annahme rechtfertigen, daß die 25. November.

weichung vom Vertrage zugunſten der dentſchen Gefangenen in

von der franzöſiſchen öffentlichen Meinung zugeſtanden werden

Keiner unſerer verbündeten khn
iſtin ſeinen Gefühlen und Intereſſen ſotief ver Serlin berufen worden.

jeden Werktag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Deutſchland den ziviliſierten Völkern aufgezwungen hat.

gezeichneten Hochachtung (gez.) Clemencegan.

Ausfall der Hammerwahlen im
gibt der Berufung Clemenceaus auf die nationaliſtiſche Stim-

tatſächlich den Schein der Berechtigung.
Denkt man an die armen, gequälten, ſich vor Sehnſucht nach

der Heimat verzehrenden deutſchen Kriegsgefangenen, deren
Onalen ins Unendliche verlängert werden, ſo bedeutet die weitere
Zurückhaltung der Gefangenen eine unerhört grauſame Härte
Leider treffen aber auch alle die Verbrechen der deutſchen Nationa-
liſten zu, auf die Clemenceau in ſeiner Note erneut hinweiſen
kann. Zum Teil haben es alſo unſere Kriegsgefangenen den
nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Kriegshetzern und der aben-
teuerlichen Baltikuwsvolitik der Regierung zu danken, wenn ihre
Leidenszeit in der Gefangenſchaft weiter ins Ungewiſſe verlängert
wird.
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Was kann die Regierung antworten? Berlin,
Wie verlautet, wird das Reichskabinett wahr

ſcheinlich ſchon morgen oder ſpäteſtens übermorgen eine Sitzung
abhalten, in der über die Antwort auf die Kriegsgefangenennote
Clemenceans beraten werden ſoll.

Gefangenelend in Ofſtſibirien. Zürich, 25. November. Das
Internationale Komitee des Roten Kreuzes hat den Mikado er-
ſucht, die Gefangenen in Oſtſibirien, über die geradezu
erſchreckende Nachrichten eingetroffen ſind, unter japaniſche Obhut
zu nehmen.

Oberſt Reinhard „beurlaubt“.
Noskes Liebling, der bekannte Oberſt Reinhard, gegen den

die „Zukunft“ eine Reihe ſchwerer Anklagen im Zuſammenhang
mit den dem Oberleutnant Marloh zur Laſt gelegten Straf-

taten ger ſchtet hat, iſt bis auf weiteres beurlaubt worden.
Die Anklage gegen Oberſt Reinhard ſoll erſt dann erhobenwerden, wenn die Verhandinng am 3. Dezember „die Notwendig-

keit“ hierzu ergeben habe. Man darf alſo einigermaßen ge-
ſpannt ſein, ob ſich dieſe „Notwendigkeit“ ergeben wird. Das
Kriegsgericht dürfte wohl kaum die geeignete Körperſchafr
ſein, ſolche „Notwendigkeit“ feſtzuſtellen. Und auch ſonſt hat man

Es iſt W Rückſichtsloſigkeit und Unbarmherzigkeit des
Siegers, die in dieſer Note Clemencegaus zum Ausdruck kommt eſſanten ichtig ſ je de ieines Siegers, der weiß, daß das beſiegte und am Boden ſ t Pisen Unterfuchungen, die Der englijch
liegende Deutſchland ſich ſeinen Entſcheidungen machtlos fügen
muß, oder doch höchſtens nur dagegen prote ſt i e ren kann. Der

nationaliſtiſchen Sinne
mung des franzöſiſchen Volkes, die ſein Verhalten mit beeinfluſſen,

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis 1 Uhr mittags.

ſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
e e cBezugspreis Frei Haus monatl. 1,75 Mt. vierteljährl. 5,25 Mk. T mr 2Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil,

des erbarmungsloſen Krieges angenommen hat, eines Krieges, den Das bolſchewiſtiſche

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner aus

Rußland.
Leider beſitzen wir nicht alle Aufſätze der außerordentlich inter

bürgerliche Journaliſt W. T. de im Mancheſter Guardian ver-
öffentlicht hat. Jeder ei, e gibt einen guten Ueberblick über
das Syſtem und die Arbeit, die geleiſtet wurde. Ein Schluß-
artikel faßt noch einmal zuſammen und zieht die Folgerungen
aus den geſammelten Erfahrungen, und dieſer Aufſatz erſcheint
uns in ſeinen Hauptteilen der Wiedergabe wert zu ſein. Er he
trachtet die Dinge vom Standpunkte des Bürgerlichen, aber trotz
dem und in mancher Beziehung gerade deshalb iſt er auch für die
deutſche Arbeiterſchaft von hohem Jntereſſe.

Goode iſt angefeindet worden, weil er ſich in ſo engen Kontakt
mit den bolſchewiſtiſchen Führern geſetzt hat, aber er wollte ſeine
Information aus erſter Hand haben und ſie außerdem was die
Durchführung der Prinzipien anging mit eigenen Augen nach-
prüfen. Außerdem iſt er der Anſicht, daß es nirgends ſo ſehr wie
in Rußland auf die Perſönlichkeiten derer ankommt, die die Re
gierung und Verwaltung in den Händen haben. Und von ihnen
ſagt er:

„Dieſe Männer ſind Jdealiſten, und ſie haben mit einer faſt
übermenſchlichen Energie gearbeitet, um ihre Jdeale zu ver-
wirklichen. Es iſt eine ſonderbare ironiſche Takſache, daß der
Marxismus, der im Weſten diskreditiert iſt, von ihnen aufge
nommen und zur Grundlage des Staates gemacht worden iſt,
den ſie zu bilden verſuchten. Man könnte faſt ſagen, daß Marx
ihr Gott iſt. Sein Vild und ſeine Büſte ſind überall. Dieſe

dänner ſind aufrichtig, und wenn auch Aufrichtigkeit eine
Eigenſchaft von Verbrechern ſo gut wie von Heiligen ſein kann,
ſo muß es doch beſonders zugegeben werden, denn im Weſten
iſt ein großes Spiel mit Erzählungen von ihrer Selbſtſucht,
ihren Orgien, ihrem perſönlichen Ebrgeig getrieben worden, die
alle ohne jede Begründung waren. Die Wirklichkeit iſt eine Ein
fachheit des Lebens und der Sitten, verbunden mit einem un
er We Ausmaß von Arbeit, die die Erzählungen in hohem

daß unglaubwürdig machen.“
Als Doktrinäre betrachten die bolſchewiſtiſchen Führer das

Schickſal Rußlands kalt und klug wie ein abſtraktes Experiment.
„Jn ihrer Herrſchaft haben ſie das Chaos der erſten Revolution
zu einem Zuſtand der Ordnung geführt. Jch ſage nichts über
Methoden; ich konſtatiere nur Tatſachen. Sie haben die Be
dingungen der Arbeiter in anerkennenswerter Weiſe verbeſſert in
bezug auf Bezahlung, Arbeitsſtunden, Ruhezeit und allgemeine
Bedingungen. Für das Land haben ſie eine wirkliche Politik.

allerlei Gründe zu zweifeln, daß man dem wackeren Oberſt den
Wenn man ihren Prinzipien zuſtimmt, muß man zugeben, daß

Prozeß machen wird. Man darf nur den neueſten Fall von der
„Maßregelung“ eines monarchiſtiſchen Offiziers leſen, und man

kennt den Ausgang einer etwaigen Unterſuchung gegen den Oberſt
Reinhard von vornherein: So wird aus Berlin gemeldet:

Der Oberſtleutnant Herrgott, der vor einigen Wochen aus
München abbernfen wurde, weil die Rechtsſozialiſten
gegen ſeine dortige Wirkſamkeit, ſeine nationaliſtiſche Propaganda
und ſeine Oppoſition gegen die Politik der bayriſchen Regierung
proteſtiert hatten, iſt nach einer Mitteilung der Täglichen Rund-

nunmehr als Referent des Reichswehrminiſters (1) nach
Damit ohrfeigt, wie die Freiheit be-

merkt, Noske ſeine eigenen Parteigenoſſen.

wenn die zu den erſten dringenden Arbeiten herangezogenen
(übrigens materiell wie moraliſch durchaus gut behandelten)
deutſchen Gefangenen vor dem im Verſailler Vertrage feſtgeſetzten
Zeitpunkte. nämlich vor der endgültigen Ratifikation,
d. h. dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Vertrages, Frankreich
verließen?

Dies iſt um ſo weniger möglich, als mit der deutſchen Regierung
noch keine endgültige Verſtändigung darüber erfolgt
iſt, unter welchen Bedingungen zivile deutſche
Arbeitskräfte zur Verfügung Frankreichs ge-
ſtellt werden ſollen.

Die deutſche Regierung verlangt die vorzeitige Erfüllung einer
Vertragsbeſtimmung. Aber jedesmal, wenn ihr Maßnahmen zur
leichteren Ausführung der Friedensbedingungen nahegelegt worden
ſind, um die Leiden der ſchwergeprüften Bevölkerung, ſei es in
Schleswig oder in Schleſien, zu vermindern, hat ſich
Deutſchland ſtets peinlich hinter dem Wortlaut des Vertrages ver
ſchanzt und den Entſchluß kundgegeben, von ſeinem Recht bis zu
letit Gebrauch zu machen.

Die deutſche Regierung hat ſich aber nicht damit begnügt, eine
ſtreng juriſtiſche Haltung einzunehmen. Sie hat planmäßig die
Ausführung der Waffenſtillſtandsbe dingungen
verzögert, indem ſie ſich den an ſie ergehenden Erſuchen entzog
und die bindenden Vorſchriften offen verletzte.

Muß erinnert werden an die Verſenkung der Flottein

die hintanhaltende, dem Buchſtaben wie dem Geiſte des

Verbündeten getrieben wurde, an die

die Propaganda, die in ElſaßLothringen und überall mittels unine Vor die finanzielle Not nicht herabgeminderter Kredite

mnabläſſig gegen die Verbündeten betrieben wird?
Wir ſchulden Deutſchland nichts als die genaue Erföllung

Se a p a F I o w an die verzögerte Auslieferung der Schiffe, an Fieſigen Noskegarde ſtärker iſt als vorgeſchrieben mußt n
rgang unter- will oder nicht.

Waffenſtill ſtandes widerſprechende Politik, die nehmen.
in den baltiſchen Provinzen trotz aller Anfforderungen der Schutter gel

in die Verfaſſung aufge derſelbennommenen (nd bis jetzt beibehaltenen) zweidentigen Artikel, an zwaßt die Saeh rig war, beweiſt, daß

Langenhard geſchafft wurden.

der Vekimmungeng des Sertrages, den es am Ende mehr Militär vorhanden iſt, als der Friedensvertrag zuläßt.“

Fort mit dem Belagerungszuſtand
Wie aus Hamburg gemeldet wird, hat der Hamburger Senat

beſchloſſen, bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß
der Belagerungszuſtand für Hamburg anf gehoben wird.

Der Senat hat die drei zum Tode verurteilten Mörder des
Bücherreviſors Settemeyer zu lebenslänglichem, bzw. 20jährigem
Zuchthaus begnadigt.

Noske hebt ihn nicht auf! Berlin, 25. November. Halbamt-
lich verlautet: Die Erörterungen über die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes, die im Anſchluß an das Rücktrittsgeſuch Hörſings
gepflogen wurden, beziehen ſich keinesfalls auf Berlin.

Ein Hilferuf aus Oeſterreich.
Berlin, 25. Nov. (W. T. B.) Die Vertreter der reichs-

deutſchen Preſſe in Wien haben an den Reichspräſidenten,
den Keichskanzler und den Präſidenten der Nationalver-
ſammlung Telegramme gerichtet, in denen ſie angeſichts der Not
Dentſchöſterreichs um Hilfe für die dort lebenden
NReichs deutſchen bitten, die einer Zubuße an Nah-
rungsmitteln und Heizmaterial dringend bedürften.

Wie Noske den Friedensvertrag umgeht.

Periode ſind die Anſtalten, dieſe Gerichtshöfe
ſtrenger und beſtimmter geworden. Die
Greueln iſt kein Argument, und meine perſönlichen Unterſuchun-
gen der Lage der Dinge in Finnland nach dem Bürgerkrieg und
meine Kenntnis deſſen, was an der ſüdlichen und weſtlichen Front
unter Denikin, Petljurag und den Polen geſchehen iſt, haben mich

ſie ſchnell und mit Erfolg handelten. Sie wandten die Expropria-
tion an, gewiß, aber ſie verteilten das Land an diejenigen, die es
bearbeiten konnten und wollten, nicht in einer zufälligen Weiſe,
ſondern mit der üblichen bolſchewiſtiſchen Genauigkeit der Organi-
ſation, die notwendig iſt, um einen ſo ungeheuren Entwurf aus
zuführen. Sie griffen die Betrügereien des Beamtentums an und
ſchafften ſie ab, oder beſtraften ſie, wenn ſie ſie entdeckten.
Obwohl in Moskau die angewandten Methoden, um das Holi-
ganentum und die verſchiedenſten Arten der Räuberei und die
Unſicherheit zu bekämpfen, außergewöhnlich draſtiſch waren, ſo.
ſind ſie doch auf jeden Fall erfolgreich geweſen.“
Goode ſpricht dann noch einmal kurz über die hervorragenden

Leiſtungen in der Volkserziehung und die anſtrengende Arbeit in
der Nahrungsmittelverſorgung, um überzugehen zu der „Anwen-
dung der Gewalt“.

„Die Bolſchewiks ſind eine Minderheit der Bevölkerung Ruh-
lands, obwohl eine viel größere Minderheit als allgemein be
hauptet wird. Da ſie eine Minderheit ſind, haben ſie die Gewalt
zu ihrem großen Werkzeug gemacht und haben ſie rückſichtslos
gegen ihre Gegner angewendet, beſonders gegen die der beſitzen-
den Klaſſen. Hier ſind ſie Marx treu geweſen. Jhre Hand hat
ſchwer auf denen gelegen, die in Rußland blieben und entweder
lauwarm dem marxiſtiſchen Regime anhingen oder außerhalb
tanden.ß Obwohl ich nicht glaube, daß die Bolſchewiks als eine Körper-

ſchaft auf das Töten ausgehen, ſo haben ſie doch getötet, und ihre
Anwendung der zwei Revolutionsgerichtshöfe hat Gelegenheit zu
Exzeſſen in der Vergangenheit gegeben und eröffnet Möglichkeiten
zu zukünftigen Mißbräuchen. Aber während der letzten

zu regulieren,
Konſtruierung von

Die Sozialiſtiſche Republik in Mannheim läßt ſich aus Lahr in
Baden berichten: „Am 6. November d. J. fand hier eine
trolle über den Beſtand der hieſigen Gar
zöſiſche Kommiſſion ſtatt. Da aber anſcheinend der Beſtand der

rücken des hohen Beſuchs etwa 75 Mann einen Spazie
in Teil davon ſuchte ſogar in dem friedklich an der

en Kuhbach ihren Unterſchlupf, bis die Nachricht i
g, daß die Luft in Lahr wieder rein ſei. Vog welcher j

ſelbft die Betten
aſchinengewehre auf den hoch

Ferner mußten 50 Jn-
Notfalle von der Volk swehr in Gewahr-

und ſogar

anteriegewehre im

l

mitteln
niſtiſch. Die reinen

gelehrt, daß es in dieſer Beziehung kaum eine Wahl zwiſchen
„Weiß“ und „Rot“ gibt. Die Verantwortlichkeit für Blut kann

Kon hur nach genauer Klarheit auf beiden Seiten feſtgeſtellt werden.
J

Garniſon durch die fran
Intereſſant iſt, wie Goode über die Ausſichten des Volſchewis

vor An mus ſchreibt, ganz gleich, ob man ſeine Auffaſſung anerkennen
Er meint, daß die Bolſchewiſten verſuchten, das

Syſtem des Kommunismus durchzufetzen in dem einzigen Land,
n dem die Möglichkeiten dazu vorhanden waren, daß der Verſuch
edoch mißlungen ſei. Kommunismus jſt das nicht. Der Staat

Arbeitgeber, als Warenverteiler, als Lieferant von Lebens
alle dieſe ſind nur unvollſtändig kommu

aatsfunktionen und die individualiſtiſchen
zeſe Feftite l 4 rrbeiten Seite an Seite hrend in jeder Abteilung des Lebensam genommen werden. Dieſe Feſtſtellung betweiſt, daß die von er J

r wi leugnede Tatſache eht wirklich die Neberlieſerungen i dingungen, gegen die ſich die BolſcheNoske immer wieder abgeleugnede ſache beſt un irk ich e en Tent

m.
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Bolſchewismus den Arbeitern und Vauern wirklich brachte, in

die ihr Leben betreffen, durch den Bolſchewismus gewonnen. Sie

z geſtändniſſen und Kompromiſſen zwingen. Wie aber wird die

5 „Die Bedingungen in Rußland ſind ſolche, daß es höchſt unwahr
e mlich iſt, daß irgendeine genaue Regierungsform, wie ſie im

niſſe der Lage erfüllen könnte.
Regierungsform wird finden müſſen, die ſeinen Nöten und ſeiner
Entwicklung am beſten angepaßt iſt; und obwohl ich mich nicht

für den Bolſchewismus verbriefe, bin ich doch gezwungen, anzu
erkennen, daß er von allen Regierungen Rußlands ſeit März 1917
diejenige iſt, die am längſten gedauert, am meiſten getan und die

größte Regierungsfähigkeit gezeigt hat.
I neuen, vielleicht in gewiſſem Grade ſcheinbar demokratiſchen Form

der Regierung, die jedoch die Laſter der alten Maſchine erneuert,
die die große Furcht nicht nur des revolutionären Rußland, ſon-

dern auch des außenſtehenden Volkes ift, wird nur das Wachstum

chen Jdee ausliefen.“
Goode glaubt, daß nach der Oeffnung der weſtlichen Grenzen

größere Wandlungen unzweifelhaft kommen müßten. Die Wieder
aufnahme des Handels, die notwendig ſei, werde zu großen Zu

Regierungsform im zukünftigen Rußland ausſehen? Auch dar-
über wollen wir den engliſchen Berichterſtatter hören:

zeſten beſtehen, wenn ſie Rußland auferlegt würde, die Erforder-
Es iſt ein Land, das ſelbſt eine

Das Aufſtellen einer

des Bolſchewismus der Geſinnung fördern. Wenn das, was der

ihrem Gefühl den Verluſten gegenübergeſtellt wird, ſo iſt es nicht
ſchwer, hier die Saat eines neuen und akuten Ausbruches von
Unruhe zu ſehen. Die Jnduſtriearbeiter haben in allen Dingen,

mögen es auf Koſten einiger Freiheit gewonnen haben, denn
Bolſchewismus iſt eine Lehre der Arbeit; aber das ſteht außer-
halb der Betrachtung. Die Bauern haben Land gewonnen. Es
iſt mir unmöglich zuzugeben, daß dieſe beiden Kategorien der Be-
völkerung und ſie ſind ungeheuer groß ruhig einwilligen
werden, alles, was das neue Regime ihnen gebracht hat, aufzu-
geben. Jm Gegenteil, ich fürchte, daß jeder Verſuch, ſie deſſen zu
berauben, ein Unglück heraufbeſchwören wird. Wenn Koltſchak und
Denikin die Beamten des alten Regimes wieder einſetzen und die
früheren Bedingungen des Landeigentums wieder herſtellen, dann
wird ihr Erfolg, vorausgeſetzt, daß er überhaupt eintritt, nur den
Anfang der wirklichen Unruhen bedeuten.“

Damit ſchließt Goode ſeinen Bericht ab. Er iſt lehrreich für
alle. Nicht nur für das engliſche Volk und ſeine Regierung, für
die er zumeiſt beſtimmt iſt, ſondern auch für uns und für die-
jenigen, die die deutſche Politik in Händen haben.

Der Sieg des ruſſiſchen Proletariats.
Koltſchaks Heer in der Auflöſung begriffen Judenitſch total

geſchlagen Denikin auf dem Rückzuge Amalow-Bermondt
vom Kampfe ausgeſchieden! Sieg der Bolſchewiſten auf der ganzen
Liniel! Es iſt nicht nur ein Sieg der Bolſchewiſten über einige
Heere innerer Feinde; auch das wäre ein glänzender Erfolgl! Es
iſt der Sieg des ruſſiſchen Proletariats über den Kapitalismus

die in eine eigenartige Umwandlung der urſprünglichen Marxiſti fo

der geſamten Welt. Milliarden floſſen in die Kriegskaſſe der ruſſi
ſchen Gegenrevolutionäre. Engländer, Franzoſen, Amerikaner,
Deutſche, Japaner, alle errichteten mit vollen Händen Golddämme
gegen die ruſſiſche rote Flut. Wie Spreu vor dem Sturm ſtob
alles vor dem gewaltigen Schwung des geeinten ruſſiſchen Prole
tariats dahin. Die Weltgeſchichte hat gleich Großes noch nicht ge
ſehen. Hier liegt der Angelpunkt unſerer neuen Epochel! Mag die
kapitaliſtiſche Welt nochmals zu umfaſſendem Schlage ausholen,
mag das ruſſiſche Proletariat, abgeſchnitten und abgewürgt, unter-
liegen was übrigens nicht mehr wahrſcheinlich iſt das revo-
lutionäre Proletariat hat geſehen, was es vermag, wenn es will
und wenn es einig iſt.

Es gehört die ganze Dummheit und Borniertheit des guten
deutſchen Spießbürgers dazu, um angeſichts dieſer Tatſachen, die
ſeine Leibblätter melden müſſen, nicht etwas nachdenklich zu
werden. Das längſt ausgehungerte und ausgeſtorbene, von
einigen verhaßten Diktatoren widerwillig geleitete ruſſiſche Volk
vollbringt Taten, die beiſpiellos ſind! Aber der biedere deutſche
Bürger wird unberührt und unbekümmert weiterfuttern, was ihm
die antibolſchewiſtiſche Liga an Schwindelnachrichten in die Krippe
wirft.

Der revolutionäre Sozialiſt beglückwünſcht das ruſſiſche Prole-
tariat. Er bewundert die Erfolge um ſo mehr, als er die vielen
Schwierigkeiten voll zu würdigen weiß, die ſich dem ruſſiſchen Volk
von innen und außen entgegenſtemmen.

Wird aus den neuen Verhältniſſen der Friede mit Sowjet-
Rußland geboren, ſo tritt Rußland als erſter in Not und Tod zu-ſammengeſchweißter ſozialiſtiſcher Staat neben die tahitaliſtiſchen

Staaten. Andere werden ihm folgen. Es wird der Welt ein
Wegbahner ſein.

Der weiße Schrecken in Angarn.
Wie wahnſinnig der weiße Terror in Ungarn hauſt, davon nur

einige Proben auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, die
er nach echt gründlicher Methode auch nicht verſchont. Die Polizer
hat eine lange Liſte gefährlicher Bücher aufgeſtellt, die aus allen
Buchhandlungen, Verlagsanſtalten, öffentlichen Bibliotheken, ja
aus dem Privatbeſitz des einzelnen eingezogen und verbrannt
werden. Auf dieſer Liſte ſtehen auch die Werke von Karl Marx
und Engels, auch eine Schrift des belgiſchen Miniſters, des Ge-
noſſen Vandervelde. All das iſt zum Feuertode verurteilt, und ſo
wurden in der ſtädtiſchen Bibliothek von Budapeſt nicht weniger
als 15 000 Bände verbrannt. Jn den Theatern tagen Recht
fertigungsausſchüſſe, vor denen jeder Bühnenangehörige nach-
weiſen muß, daß er ſich der Räteregierung nicht unterworfen hat.
Die Aufführung von Werken jüdiſcher Autoren ſoll verboten
werden. Jüdiſchen Hörern iſt der Beſuch der Univerſität und der
Techniſchen Hochſchule verboten. Wobei als Juden ſelbſtverſtändlich
alle Sozialiſten verfolgt werden.

Jm Budapeſter Polizeigefängnis ſind nach einer Meldung einer
rumäniſchen Militärkommiſſion in Räumen von vier mal vier
Metern Grundfläche je dreißig Perſonen, zum Teil auf grund-
loſe anonyme Anzeigen verhaftet und wochenlang nicht verhört
worden, zuſammengepfercht, darunter auch Frauen, die zufolge
der ſchweren körperlichen Mißhandlungen erkrankten, ohne daß
ihnen etwa eine ärztliche Behandlung zuteil wird. Es mehren
ſich die Fälle, daß Unterſuchungshäftlinge aus Angſt
vor weiteren Mißhandlungen Selbſtmord begehen und ſich aus
den Fenſtern höherer Stockwerke herausſtürzen.

Während ſo der weiße Terror herrſcht, bringt England ſein
Schäfchen ins Trockene. Die Meldung, daß die geſamten unga-
riſchen Staatsbahnen in engliſchen Beſitz übergehen, dürfte ſich in
kürzeſter Zeit beſtätigen und auch auf anderen Gebieten ſich eine
engliſche Machtausbreitung erweiſen. Während der weiße Terror
durch das Land raſt, macht England aus Ungarn ein europäiſches
Aegypten.

Die neue „RNegierung“.
edri chaft in Ungarn iſt zu Ende. PräſidentBrrr e Kabinett gebildet. Ob damit der

weiße Schrecken zu Ende jſt, muß abgewartet werden. Herr

ſelbſt als an ſeinen monarchiſtiſchen Plänen, denen die Entente
ſich geſcheitert. Nachdem er verſucht hatte, dem Erz-
herzog Joſeph und mit ihm die habsburgiſche Dynaſtie von neuem
zur Krone ne e verhelfen, hatte er die Entente geſchloſſen
e ſich, die durch ihren Bevollmächtigten, Sir George Clerk, er
ären ließ, daß ſie ſein Kabinett unter dieſen Umſtänden nicht

anerkenne. Auch der Rücktritt des Er konnte das
trauen der Alliierten nicht beſeitigen, und ſie drohten mit dem
bruch aller Beziehungen zu Ungarn, falls nicht ſofort ein neues
Kabinett gegründet wurde. Nach langem Sträuben hat Friedrich,
der Erzreaktionär, ſich beugen müſſen, ihm folgt das Kabinett
Huſzar. Huſgar ſelbſt war früher Abgeordneter der chriſt
lichen Volkspartei. f Wien gilt er lediglich als St ro h-
mann des Herrn Friedrich, und es iſt bezeichnend, daß in dem
neuen Kabinett Friedrich den für die Aufrechterhaltung des
weißen Terrors ſehr wichtigen Poſten des Kriegsminiſters inne
hat. Zwar gehören dem neuen Kabinett zwei Sozialdemokraten
an, aber dieſe Mitteilung iſt mit größter Vorſicht aufzunehmen.
Der Name des ſozialdemokratiſchen Staatsſekretärs für Handel,
Miakits, iſt völlig unbekannt, und es muß als ſehr wahrſcheinlich
gelten, daß unſere ungariſchen Parteigenoſſen einen Neuling in
das Kabinett entſandt haben. Der ſozialdemokratiſche Miniſter
für Volkéwirtſchaft, Paver, iſt zwar bekannt, galt aber von jeher
als ſogzialiſtiſch nicht ſehr zuverläſſig. Es wird alſo abzuwarten
ſein, ob die ungariſche Sozialdemokratie den Eintritt ihrer bei
den Mitglieder in die Regierung billigt, was zurzeit als äußerſt
unwahrſcheinlich gelten muß, da ſie es bisher ſtets abgelehnt hat,
mit Herrn d in einem Kabinett zu wirken. Auch die Auf-
löſung des Miniſteriums für gewerbliche Arbeiter muß nachdent-
lich ſtimmen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß auch dieſes
Kabinett einen bedenklich reaktionären Charakter aufweiſt.

Endlich: ſchärferen Kampf dem Wucher.
Wie W. T. B. aus Berlin meldet, hat der Volkswirtſchafts

ausſchuß der Nationalverſammlung den Entwurf einer Verord-
nung gegen den Wucher und Schleichhandel angenommen, dem
durch beſondere Wuchergerichte aufs ſchärfſte entgegengetreten
werden ſoll. Für den Bezirk eines jeden Landgerichts ſoll minde-
ſtens ein Wuchergericht zur ſchnellen Aburteilung von
Wucher- und Schieberfällen errichtet werden. Reichsjuſtizminiſter
Schiffer betonte, daß dadurch, daß man den Wucherern und
Schiebern ſcharf zu Leibe gehe, zweifellos Waren und Lebens-
mittel frei würden, die dann auf ordentlichem Wege den
Verbrauchern zufließen würden. Zu erwägen wäre die Veröffent-
lichung der Namen von wegen Wuchers und Schieberei Verurteil-
ten. Der Miniſter ſtellte in Ausſicht, daß er ſich deswegen mit
den Juſtizminiſtern der einzelnen Länder in Verbindung ſetzen
werde.

Daß ſich die Regierung zu einer ſchärferen und tatkräftigeren
Bekämpfung des verbrecheriſchen Wucher- und Schiebertums erſt
verſteht, nachdem dieſe Vampyre das Volk ſeit Jahren ungehindert
ausgeſogen und ausgeplündert haben, iſt von ihren vielen Unter-
laſſungen mit eine der allerſchlimmſten.

Todesſtrafe für Schieber.
Jn Poſen iſt für jede Veruntreuung von Eigentum der Mili-

tärverwaltung die Todesſtrafe feſtgeſetzt, da das Schiebertum
derart um ſich gegriffen hatte, daß dem Staate Millionenwerte
faſt an jedem Tage verloren gingen. Wie jetzt der Dena berichtet
wird, hat ein polniſches Kriegsgericht das erſte Todesurteil
gegen einen Unterleutnant und eine andere Perſon gefällt, weil
ſie für nicht ganz 3000 Mark Heilmittel veruntreut haben.

Unerſättliche Kohlenmagnaten.
Das Zeptralorgan der franzöſiſchen Sozialiſten, die Humanité

in Paris, brachte vor zwei Monaten einen Aufſatz, in dem nach-
gewieſen wurde, daß die deutſchen Zechenbeſitzer ſeit Mai monat-
lich 182 000 Tonnen Kohlen ſtatt der verlanäten 100 000
Tonnen an Frankreich lieferten, weil die franzöſiſche Jnduſtrie bei
dem ſchlechten Stande der deutſchen Valuta beſſer bezahlt. Offi-
ziös wurde dazu von der Reichsregierung erklärt, daß dies geſchehe,
um die Valuta zu heben.

Jetzt wird wieder ein ähnlicher Fall bekannt. Auch das im
Weſten beſetzte Gebiet leidet unter Kohlenmangel. Daher fand in
Aachen zwiſchen dem belgiſchen General Michel und den Jn-
ſtriellen aus dem beſetzten Gebiet eine Konferenz über
die Urſachen der Kohlennot im beſetzten Gebiet ſtatt. General
Michel erklärte, er habe Unterlagen, daß das Kohlenſyndikat
monatlich 150 000 Tonnen Kohle nach Holland liefere, anſtatt
50 080 Tonnen. Die 109000 Tonnen, die Holland mehr erhalte,
könnten im beſetzten Gebiet ſehr gut gebraucht werden. Er habe
Schritte unternommen, daß von der deutſchen Regierung dieſe
Ausfuhr verboten würde.

Ließ ſich die Lieferung an Frankreich vielleicht noch durch den
Einwand rechtfertigen, daß wir Pflichten der Wiederqutmachung
gegen das ſchwergeprüfte franzöſiſche Volk und die durch den deut-
ſchen Militarismus zerſtörte Jnduſtrie Nordfrankreichs haben, ſo
gibt es für die Kohlenlieferungen an Holland keinerlei Begrün-
dung. Sie entſpringen ſchnöder Habgier der unerſättlichen Berg-
werksbeſitzer, die von den Holländern weit beſſere Bezahlung für
ihre Kohlen erhalten als in Deutſchland; ſind doch 100 hollän-
diſche Gulden zurzeit 1100 Mark wert. Täglich leſen wir die
Klagen, daß es in Deutſchland am notwendigſten Hausbrand fehlt,
daß die Fabriken wegen Kohlenmangels geſchloſſen werden müſſen,
wodurch Zehntauſende von Arbeitern brotlos werden, und das
Kohlenſyndikat verſchiebt ſeine Kohlen gegen Wuchergewinne nach
Holland! Der fremde General muß bei der deutſchen Regierung
vorſtellig werden, um die Kohlenmagnaten an ihre Pflicht gegen
die Heimat zu erinnern, dieſelbe Heimat, die ſie vier Jahre lang
vom Proletariat angeblich verteidigen ließen. Täglich auch
kommen Verzweiflungsſchreie aus dem ſterbenden Wien, warum
hilft man denn nicht den „Bundesgenoſſen“, mit denen man vier

ahre lang „Schulter an Schulter“ zuſammengeſtanden hat?
Freilich der Stand der öſterreichiſchen Krone iſt noch weit
ſchlechter als der Markkurs. Sogar die bürgerliche Voſſiſche Zei-
tung meint, daß eine baldige amtliche Aufklärung des Sachver-
halts dringend geboten erſcheine.

Die elſäſſiſchen Wahlen.
Die Wahlen im Elſaß, die als die erſten, die das Elſaß wieder

unter franzöſiſcher Herrſchaft vornimmt, von beſonderer Bedeutung
waren, haben, eine Niederlage der deutſchen Chauviniſten und
ihrer getreuen rechtsſozialiftiſchen Nachläuferſchaft gebracht. Der
Wahn, oder genauer geſagt: die Lüge, daß im Elſaß Unzufrieden-
heit über den Anſchluß an Frankreich herrſche, daß große Maſſen
gern zu Deutſchland zurückwollten, oder auch nur Neutralitäts-
wünſche hegten, iſt zerſtört. Sämtliche Parteien ElſaßLothringens
traten in den Wahlkampf, an der Spitze des Programms den Satz,
in dem ſie den Anſchluß an Frankreich begrüßten. Jn keinem
einzigen Programm war von einem ſelbſtändigen neutralen Staat
die Rede, geſchweige denn fand ſich jemand, der ſich für den Anſchluß
an Deutſchland einſetzte. Jn dieſem Sinne alſo waren alle Pro-
gramme ſtreng franzöſiſchnational, beſaßen alſo außenpolitiſch nicht
den geringſten Unterſchied. Nur innerpolitiſch traten die kleri-
kalen Gruppen ſowie die elſäſſiſchen Genoſſen für eine größere
Selbſtändigkeit ElfaßLothringens innerhalb Frankreichs ein.
Die Klerikalen, weil ſie den Einfluß des kirchenfeindlichen Frank-
reich auf ihre Macht in ElſaßLothringen fürchteten, unſere Partei
genoſſen, weil ſie den reaktionären Geiſt der imperialiſtiſchen fran
zöſiſchen Regierung von ElſaßLothringen fernhalten wollten.
Beide Varteien waren wegen ihrer partikulariſtiſchen Tendenzen
in einer ſehr ſchwierigen Lage, und durch nichts kann die Freude

im Lande wütete, weniger am Widerſtand im 2ande
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a h La wernale Blodk e Wirmenceau Fern en enBlock zu ſprechen, und die haben dieſem Block, der ieglwe
iedepartikulariſtiſ en t und für die völlige Eindes Elſa a eich h die abſolute Mehrhe t ver

alt ſo daß in des jammervollen lſyſtems Elſaß-
Lothringen nur Vertreter des nationalen Blocks in das Parla

Parlament kein auch noch ſo
vertreten ſeinne etai elſä e en haben en Vertreter im ſrangöſiſgen

Ein ſchamloſes Treiben.
der öſterreichiſchen Nationalverſammlung

g n e tet t o her G die geh gefragt, ob ſie bereit
bei der riſchen erung Vorſtellungenrechtswidrige Zerilen

Dort iſt ihm nach ordnunwie r Schneller nahm ſeinenAſylrecht gewährt. in Tirol.ohnſitz

ten im Algäu. Genoſſe Bauer verlangte ſtrengſte Unter
ſuchung und bei Beſtätigung dieſes Tatbeſtandes Beſtrafung der
öſterreichiſchen Gendarmen wegen Verbrechen des Menſchenraubes
und eine nachdrückliche S Prrrung an die bayeriſche Regierung
auf Aus lieferung Schnellers.
haftig nicht r im Kurs geſtanden. Was aber neuerdings von
den rechts ſozialiſtiſchen bayeriſchen Regierungsmännern
an Würdeloſigkeit geleiſtet worden iſt, z. B. in dem Bemühen,
Levien ausgeliefert zu erhalten, und was im vorliegenden Fallegeſchehen iſt, kann nicht mehr überboten werden.

Bereits im Juli hat der verſtärkte Unterrichtsausſchuß
der Preußiſchen Landesverſammlung dem Auftrag
erhalten, den Geſetzentwurf über die Aenderung der Zuſammen-
ſetzung der Schuldeputationen, Schulvorſtände und Schulkommiſ-
ſionen für die zweite und dritte Leſung vorzuberaten. Aber erſt
in dieſen a alſo nach vollen vier Monaten, hat ſich der Aus
ſchuß, deſſen Vorſitzender auffälligerweiſe der Zentrumsmann Dr.
Heß iſt, auf ſeine Pflicht beſonnen. Es wird allerdings dieſe
auffallende Verzögerung durch Heß begreiflich, wenn wir berück-
ſichtigen, daß dieſes Geſetz dazu beſtimmt iſt, die unberechtigte Vor-
zugeſtellung der Geiſtlichen in den genannten Körperſchaften zu

eſeitigen.
Wir machen der Vorlage, die nur dazu beſtimmt ſein ſollte. vor

läufig die Schulverwaltung mit den übrigen kommunalen Körper-

bringen, den Vorwurf der Unzulänglichkeit. Jnsbeſondere ſoll
das Beſtäligungsrecht der Regierung den Mitgliedern der Schul
deputationen gegenüber beibehalten werden.

So wenig das Geſetz alſo bringt, ſelbſt dies Wenige war den
Deutſchnationalen und dem Zentrum zubviel.
einberufenen Ausſchußſitzung ſuchten ſie die ganze Vorlage da-
durch zum Scheitern r bringen, daß ſie erklärten, nachdem in der
Reichsverfaſſung ein Reichsſchulgeſetz in Ausſicht geſtellt und feſt-
gelegt ſei, bis dahin ſolle es bei der gegenwärtigen Rechtslage
vleiben, dürfe an all den Dingen nicht weiter gerüttelt werden.

Unſere Vertreterin, Genoſſin Arendſee, bekämpfte dieſe Auf-
faſſung auf das entſchiedenſte.
faſſung ſpreche lediglich aus, daß landesgeſetzliche Regelun
lange platzzugreifen habe, als das Reichsſchulgeſetz nicht erlaſſen
ei.Pweck. die Vorlage zu verſchleppen, wenn nicht gar abzuwürgen.

Darob große Entrüſtung. Die Mehrheit des Ausſchuſſes teilte
jedoch den Standpunkt unſerer Genoſſin. Einen Erfolg hatten

blieb, wenn die nächſte Sitzung anberaumt werden wird.
verlangen ſchleunigſte Durchberaturng.

Der Vormarſch der U. S. P. in Weſtpreußen.

insgeſamt 2382 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die Liſte der

U. S. P. 474 (5 Mand.) gegen 45 bei den Wahlen zur Nationalverſ.

Deutſchnation. 480(8s 601 cDemokraten 49666 674 8Rechtsſozialiſt, 359 1001 rZentrum 286 344Eiſendahner 212 (2 vAckerbürger 73( 2Auch hier zeigt ſich wie faſt überall der Bankerott der Rechts
ſozialiſten. Sie haben abgewirtſchaftet. Jhre Einigungsſchalmeien
werden hierdurch in beſter Weiſe verſtändlich. Zu gleicher Zeit aber
auch ebendadurch klar, daß ſie zunächſt von ihrer dem Bankerott ent-
gegentreibenden Politik ablaſſen und ſich jetzt wieder einer den r
eſſen des Proletariats dienenden Politik zuwenden müſſen, ehe an
eine Einigung zu denken iſt.

Die Haltung der Berliner Kommuniſten.
Die Berliner Kommuniſten haben am Sonntag mit großer

Mehrheit beſchloſſen, ſich auf den Boden der Leitſätze der Kom-
muniſtiſchen Zentrale zu ſtellen.
Parla mentarismus ausſprechen.)

t

Das Anſehen Deutſchlands hat unter dem alten Regime wahr

Der Artikel 174 der n x
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Das Vorgehen der Deutſchnationalen verfolge lediglich den
v
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die Finſterlinge dennoch inſofern, als der Abend über dieſe Aus
einanderſetzungen vergangen war und es ganz im Ungewiſſen
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ber das völker
ihrer Organe auf öſterreichiſchem Boden zu c

erheben und von der bayeriſchen Regierung die Auslieferung
Schnellers zu verlangen. Es handelt ſich i

um folgendes:
Schneller war in der Münchener Räterepublik Finanzkommiſſar,

wurde nach dem Sturz der Räterepublik verfolgt und floh nach
emäßer Anfrage 2

Dort iſt er von Truppen des bayeriſchen Freikorps Epp und m
zweier deutſchöſterreichiſcher Gendarmen verſchleppt worden e
und befindet ſich jetzt im Landgerichtsgefängnis Kemp-
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Der Kampf um die Schuldeputationen.

ſchaften in ihrer neuen Geſtaltung einigermaßen in Einklang zu

Jn der viel zu ſpät W
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8 4Beiden Stadtverordnetenwahlen in Zatrow(Weſtpreußen), 9
bei der 850 der Wahlberechtigten ihr Stimmrecht ausübten, wurden

(Die ſich bedingt für den

Aus der Partei.
Der neue Fraktionsvorſtand.

Wenn eine W. T. B.-Meldung aus Berlin zutrifft, ſo wählte
die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie in der National-
verſammlung am Dienstage ihren Vorſtand neu: Gehyer und je
Henke zu Vorſitzenden Luiſe Zietz und Düwell zu Schrift
führern und Brühl zum Kaſſierer.

Zur „Einigungsfrage“
wird dem Vorwärts aus dem. Bureau des (abhängigen) Partei
vorſtandes geſchrieben: Die Zentralſtelle für Einigung
habe an die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Parteien das Er-
ſuchen gerichtet, einer von der Zentralſtelle gebildeten Kommiſſion

einem Kabinett, das die ſchmachvollſte Militär
verhängte und mit Hinrichtungen und Ver

der ElſaßLothringer über den Wiederanſchluß an Frankreich deut
licher ieſen werden als durch den Sieg, den trotzdem Der natio

eine Unterredung zu gewähren, zur Herbeiführung einer gemein
ſamen Front gegen die reaktionären Treibereien. Die Unabhän
gigen hätten geantwortet, daß ſie dieſe Körperſchaft als nicht ge
eignet betrachteten. Vertreter des Vorſtandes der ſozialdemokra- c
tiſchen (rechtsſozialiſtiſchen) Partei erklärten, daß der Vorſtand
der ſozialdemokratiſchen Partei jederzeit bereit ſei, mit der Par
teileitung der Unabhängigen in Unterhandlungen zuſam
menzutreten, die zur Bildung einer alle Sozialiſten umfaſſenden
Arbeits- und Kampf gemeinſchaft führen könnten. n

o

nGewerkſchaftliches.
Metallarbeiter, bleibt von Braunſchweig fern

Zuzug von Metallarbeitern nach Braunſchweig iſt fernzuhalten,
da in der Automobilfabrik von Büſſing in Braunſchweig Diffe-
renzen mit der Arbeiterſchaft wegen Maßregelung von Arbeitern

beſtehen. t

V



J e

u

a G a. A.

53

o 2 2

ev

S

o 9

D

r

Dreizehnter Verhandlungstag.

ſteins, den Hartung ſicher ganz über die r intet r m. tatſe weſen und ſei mit Har-
t geraten. Von den falſchen rtausweiſen, die
halten haben ſoll, weiß H Der Staats

anwalt ſpringt wieder i Henne wird erneut über die

Halle unterre
enne

dazwiſchen.
Rehtng des Artilleriedepots befragt. erzfeld undDie ren wird fortgeſetzt. e n ma e na vAdol ietz: i amm r o rgi Er verbitteSiherleitsres diente in h e Frr mer weit das Dazwiſe en reden hatfen ums Wort zu bitten.

ich nichts. Auch habe ich Kilian in den Märgtagen im Für ihn ſei nicht ma d, was der Herr Rechtsanwalt ſichWettiner Hof geſehen. Von einer Organiſation zur Veneht

der e e w ger dr auf r ge etz war bei den Verhandlungen in der Charlottenſchule mitSchleifſtein zugegen. Er denatten daß Dietz an jenem Abend im

Dresdener Hof Schleifſtein keine S rſcheine gegeben habe.
Hartung (ctritt frech vor): arf ich den Vorgang

wieder etwas anders ſchildern? Und dann ſchlägt
er ſeine alte Taktik ein und belaſtet Beetz, um das Gericht ſo von
ſeiner früheren unrichtigen Angabe abzulenken. Beetz habe drei
Kommuniſten zur eng in die Charlottenſchule geholt.
Auch habe er im Januar auf dem Auguſtusplatz in Leipzig eine
provozierende Hetzrede gehalten, in der er die Beſeitigung der
Schandregierung Ebert Scheidemann und die Feſtſetzung von
Geiſehn gefordert habe. Beetz ſei auch im Januar einer der be
waffneten Ziviliſten im Wettiner Hof geweſen.

Winkler: Ob Beetz im Wettiner Hof bewaffnet war, weiß
ich nicht. Vert. Müller Wenn Hartung bei den anderen
Zeugen ſolche Tatſfachen zu Tage r ſo müſſen wir auch
Hartung gegenüber ſo verfahren. Zu Hartung: Iſt es richtig,
daß Sie, als Sie entlaſſen waren. bewaffnet herumgelaufen ſinals Vizefeldwebel? Hartung: Jawohl, un zwar im
Staatsintereſſel! Gelächter im Zuhörerraum; ein Zu
hörer Wain e Anordnung des Vorſitzenden aus dem Zuhörer-
raum entfernt.

Vert. Herzfeld: Jch will gleich bemerken und den Zeugen
darauf hinweiſen, daß er „im Staatsintereſſe“ kein Recht hat, die
Ausſage zu verweigern, ſondern nur, wenn er fürchtet, ſich einer
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht zu haben.

Der Staatsanwalt ſpringt helfend ein: Herr Zeuge
Hartung, Jhr Zeugnis bezieht ſich wohl nach dem 15. Februar
und von dieſem Zeitpunkt ab verneinen Sie die Beantwortung der
Frage? Hartung: Jawohl. Vert. Müller Haben Sie
ſilbernes Portepee getragen? Hartung weicht der Frage
aus: Jch war nicht Gefreiter. Vert. Müller Haben Sie nicht
in Jahr Gefängnis wegen Kameradendiebſtahls
bekommen? Hartung muß es nach längerem Hin und Her-
reden zugeben.

Der Vor ſ. wendet ſich darauf wieder an den Zeugen Beetz.
Vert. Müller Vielleicht iſt es für das Gericht von Jntereſſe,
einiges über Hartung zu erfahren, ehe er andere Zeugen Der
Vorſitzende unterbricht den Vert. Müller und fragt Beetz: Wann
haben Sie Ziviliſten bewaffnet? Beetz: Von jetzt an ver-
weigere ich jede weitere Ausſage! Vor ſ.: Wenn Sie ſich hier
ungebührlich benehmen, ſperren wir Sie ſofort ein! Schließlich
wird Beetz wegen Verdachtes an der Bildung von bewaffneten
Haufen teilgenommen zu haben, nicht vereidigt. Auch der Zeuge
Langer belaſtet noch Beetz, der angeblich im Auftrage Ferchlandts
in alle großen Städte fahren ſollte, um ſpartakiſtiſche Putſche zu
organiſieren. Auf Befragen des Vert. Müller, woher Hartung
die Eierhandgranaten habe, erklärt dieſer: Von der Leipziger
Matroſenkompagnie.

Eduard Stange, Kompagnieführer der 1. Sicherheitsfompagnie,
weiß nichts von einer Waffenausgabe an Ziviliſten. Einige Zivi-
liſten hatten ſich in die Frieſenſchule eingeſchlichen, um ſich Waffen
zu holen. Er ſelbſt habe die Leute beim Einzug Maerckers ermahnt,
Ruhe zu beivahren, konnte aber nicht verhindern, daß ein Trupp
Soldaten unter Führung eines Vigzefeldwebels gegen die Regie
rungstruppen auszog.

Karl Jänicke Mitglied des S. Rates, war am 8. März mit Kilian
im Wettiner Heſ. Es iſt ausgeſchloſſen, daß Kilian auf dem Wege
zum Wettiner Hof auf dem Riebeckplatz eine Rede hielt, denn wir
ſind immer nebeneinander hergegangen. Jänicke gibt noch an, daß
er von den Landesjägern unter Miß handlungen ver
haftet und ohne jegliches Verhör 7 Wochen in Haft behalten wurde.
Als er die Cinzelheiten der Miß handlungen ſchildern
will weiſt dies der Vorſitzende als nicht zur Sache gehörig zurück.

Vert. Müller betont, daß es ſehr wohl zur Sache gehöre, wenn
man feſtſtelle, daß die Landesfäger bei Verhaftungen Leute auch
mißhandelt hätten; denn das Gericht habe dies bei Mißhandlungen
von ſeiten der Matroſen ſehr ausführlich behandelt.
Vert. Her zfeld beantragt einen dementſprechenden Gerichts
beſchluß zu protokollieren. Nach längerer Beratung lehnt das
Gericht die Schilderung Jänickes ab. Auf Fragen des Vert. Mller
beſtätigt Jänicke, daß Geſchäftsleute in der Kleinen Ulrichſtraße
an ihn und Kilian herangetreten wären, um ſie aufzufordern, die
frühere Sicherheit und Ordnung durch die Wiedereinſetzung der
Sicherheitskompagnien wieder herzuſtellen.
„Hartung drängt ſich wieder vor und macht Angaben
über einen Vortrag Steinbrechers in der Brunnenſchule über die
Gründung einer Volkswehr. Auch daraus ſpricht das Beſtreben,
Steinbrecher zu belaſten.

Eichler macht allgemeine Angaben über die Entwaffnung der
durchziehenden Truppen nach Berlin. Von einem Beſchluß, die Ar
beiter zu bewaffnen, ſei im A.-Rat nie geſprochen worden.

Während der Vernehmung all dieſer Zeugen ſaßen der Lock-
ſpitzel Hartung und Langer ungeſtört auf der Zeugenbank
und unterhielten ſich im vertraulichen Plauderton, ohne daß ſich
der ſonſt ſo aufmerkſame Staatsanwalt darum kümmerte.

Dr. Wilhelm Stein hat an den Verhandlungen mit General
Maercker teilgenommen. Er berichtete, wie Kilian und Koenen
als Verhaftete vor Maercker geführt wurden. Maerger habe da-
mals geſagt, Koenen und Kilian können wieder entlaſſen werden,
da er keinen Rechtsgrund habe, ſie feſtzuhalten. Solange
Koenen und Kilian in der Hauptpoſt waren, ſei kein Schuß ge
fallen. Aber nachher ſei wieder geſchoſſen worden. Ein gewiſſer
Schleudermann habe ihm erzählt, Kilian habe am 83. März auf
dem Riebeckplatz eine Anſprache vor 25 Perſonen gehalten, des
Jnhalts, daß es nun erſt recht losgehen müſſe. Kilian: Jch
r en vor 20 Perſonen, noch ähnliche Worte am Riebeckplatz

en.
Adolf Albrecht verweigert über das Ultimatum des A.-Rates

an den Magiſtrat die Auskunft. Als Vorſitzender des A.-Rates
hat er auch an den Sitzungen des Aktionsausſchuſſes teilgenom
men. Ob Kilian in den Aktionsausſchuß gewählt war, weiß er
nicht. „Von einer Waffenverteilung habe ich gehört, als ein
Soldat am Abend des 1. März in der Verſammlung im Volks
park auf die Tribüne trat und 400 Mann forderte. Kilian kam
damals erregt auf mich zu und ſagte: Das dürfen Sie nicht
dulden, das hier derartiges geſprochen wird! Daraufhin habe ich
dem Mann das Wort ent n und der Verſammlung mitgeteilt,
daß es Beſchluß von uns iſt, keine Waffen zu verteilen, damit es
nicht zu Gewalttätigkeiten käme. Stagatsanw.: Iſt Dnen
bekannt, daß bei der Militärkommiſſion des S.-Rates eine Spar
takuszentrale war? Albrecht Davon weiß ich nichts.
Staatsanw.: Jhre Partei iſt doch gegen die Gewalt? Würde
nun Ferchlandt, wenn er die Arbeiterſchaft bewaffnet hätte, aus
der Partei ausgeſtoßen werden? Albrecht Darauf kann ich
nicht ſo ohne weiteres antworten wenn er etwas Ehrenrühriges
getan haben ſollte, auf jeden Fall.

Darauf wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.
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Vierzehnter Verhandlungstag.
Die Zeugenvernehmung geht weiter.
Franz zie be war Pförtner des Artilleriedepots Beeſen und

berichtet über den Einbruch der Artillkeriſten in das
Munitionsdepot, die ſofort den Pförtner tätkich ange
griffen hätten, falls er ſich dem Raub widerſetzt hätte.

Auf Antrag des Staatsanwalts wird der Zeuge Henne noch-
mals vernommen und Hartung gegenübergeſtellt. Er war bei den
Serhandlungen zwiſchen Ferchlandt, Schleifſtein, Hartung in derCharlottenſchule zugegen Ferchlandt Jei über die Fragen Schleif

aufgeſchrieben habe, ſondern was er ſelbſt im nis habe.
Wenn aber der beim Geri ber beliebte r rtun
vortritt und „zur Sache“ einige erkungen machen wir
er ſtets geduldig angehört; denn er liefert ja immer neue Zeugen

die Frage Herzfelds gibt Henne an, daß Ferchlandts rüſtung
über das Vorgehen Hartungs eine ehrli elandt nicht etwa geſchauſpielert hatte. Auch ſei Ferchlandt über

darüber ungehalten geweſen, daß Hartung Schleifſtein aus
eipzig geholt hatte. Hartung tritt erneut vor und behauptet, er

habe leifſtein im Auftrage Ferchlandts geholt.
Rechtsanw. Müller gibt eine Erklärung ab, daß Ferch

landt ihm geſchrieben habe, daß dreiviertel von dem, was hier
über ihn ausgeſagt wurde, erlogen ſei. Er ſei überraſcht ge-
weſen, daß Hartung den Schleifſtein aus Leipzig mitgebracht habe
und habe den Eindruck gehabt, daß ihm der Lockſpitzel Har-
tung eine Falle ſtellen wollte. Als Hartung ſieht,
daß er durch Hennes Ausſagen der Lockſpitzelei über-
führt werden könne, ſchlägt er wieder ſeine alte niederträchtige
Taktik ein und ſucht Henne zu belaſten. Henne habe ihm Fahr-
ſcheine für ſich und 5 Matroſen ausgeſtellt, als er aus Leipzig die
bewaffnete Hilfe holen ſollte. Der Staatsanwalt reibt ſich ver
gnügt die Hände. Nun hat er wieder „einen“ gefangen mit Hilfe
EhrenHartungs. Aber zu früh gejubelt.

Weider tritt vor und bekundet, daß Hartungs
wieder nicht ſtimmen, daß Henne auf keinen Fall ſelbſt
die Fahrſcheine ausgeſtellt habe, ſondern höchſtens ein Schreiber
im Bureau der Matroſenkomvpagnie. Rechtsanw. Müller be-

antragt, von jetzt an alle n ſofortzu protokollieren, da ſich hinterher immer Widerſprüche
herausſtellen und Hartung dann immer einen Rückzieher macht.
Erregt ſpringt der Staats anwalt auf. Wie kann etwas der-
artiges geſchehen, daß jemand ſeinen Schützling Hartung auch nur
anzutaſten wagt, dieſen tadelloſen Ehrenmenſchen. der im „Staats-
intereſſe“ in Offiziersuniform mit ſilbernem Portepee herum-
läuft und im Schlamm den Mädchen ar Caree zwiſchen die
Beine werfen wollte. War das auch im Staatsintereſſe, Herr
Staatsanwalt??

Vert. Müller Jch möchte jetzt bitten, die Ausſagen des
Zeugen Hartung, da ſie fortwährend im Widerſpruch ſtehen, zu
protokollieren. Staatsanw.: (mit erhobener Stimme): Ja
muß auf die r n des Herrn Verteidigers erwidern, daß ick
bewundere, was für ein fabelhaftes Gedächtnis
der Zeuge Hartung hat. Es iſt mir dies während
meiner u langen Praxis noch nie vorge-kommenl Vor ſ.: Es iſt ja möglich, daß das Gedächtnis des
Zeugen ihn einmal verlaſſen hat und daß er ſich nun verbeſſert.
Vert. Müller Darf ich dazu bemerken, daß Hartung meiner
feſten Ueberzeugung nach niemals ſeine Ausſage geändert hätte
wenn nicht der Zeuge Weider hervorgetreten wäre und die Sache
berichtigt hätte? Aus dieſem Grunde bitte ich, die Ausſagen
Hartungs zu protokollieren und feſtzuſtellen, was ſtets aus dieſen
Ausſagen wird. Hartung, der Vielgewandte, vermag es
auch diesmal, ſich aus dieſer peinlichen Angelegenheit heraus-
zuſchlängeln und erwidert mit frecher Stirn: „Jch habe ſo
viel erlebt, daß es wohl möglich iſt, daß mir mal

o das Gericht eine eigenen ges zu täuſchen. Auf

Jrrtü mer unterlaufen. Vorſ. zu Hartung: Sie hal-
ten alſo aufrecht, daß Sie auf dem Bureau Hennes einen Fahr-

ſchein nach Leipzig erhalten haben? Hartung: Jal
Vor ſ.: Nun, dann iſt die Sache wohl erledigt!
ich Ausſagen nur protokollieren, wenn ich will!

Der Staats anwalt überſchüttet Henne erneut mit Fragen
Er läßt nicht locker. Vielleicht kann er ihn doch noch fangen
Selbſt dem Vorſitzenden wird die endloſe Fragerei des Staats-
anwalts ſchließlich über. Es wird erneut über die Spannung

zwiſchen Artillerie und S.-Rat verhandelt. Kilian richtet an
Henne die Frage, ob Hartung ſich gerühmt habe, daß er als
Maſchinengewehrführer im Wintergarten den erſten Volltreffer in
die Menge abgegeben habe? Henne beſtätigt, das ge-
hört zu haben. Der Zeuge Lan ger ſpricht dazwiſchen. Kilian
richtet ſeine Frage nun an Hartung. Dieſer weicht wieder aus
Auch Kilian beantragt, daß von jetzt ab alle Ausſagen Hartungs
protokolliert werden. Der Antrag wird ſelbſtverſtändlich vom
Gericht abgelehnt. Hartung rächt ſich. Er behauptet, Kilian

Uebrigens laſſe

habe Hartung ſein Einverſtändnis gegeben, daß Hartung be-
waffnete Hilfe aus Leipzig holen ſollte. Kilian: Das iſt
vollſtändig erfunden.

Der Zeuge Weider tritt vor: Was Hartung anggb, iſt nicht
wahr. Hartung hat auf keinen Fall mit Kilian geſprochen. Der
Vorſitzende fragt Weider, ob er ſich vielleicht im Tage täuſche.

Weider erklärt, ſich auf keinen Fall zu täuſchen; er gibt eine
genaue Beſchreibung des Anzugs, den Hartung damals trug.
Hartung beſtreitet erneut in frecher Weiſe. Nachdem Weider
aber auf ſeiner Aeußerung beharrt, wendet ſich der Staatsanwalt
in begütigendem Ton an Weider, ob er ſich nicht doch etwa täuſche.

Weider: Hartung hat nicht mit Kilian geſprochen, das weiß
ichganzbeſtimmt, denn Schönlank hatte zu Hartung auch noch
geſagt: „Wir wollen den A.-Rat gar nicht fragen denn die brem-
ſen.“ Dann gibt Weider eine genaue Beſchreibung des Vorganges
im Rathauſe. Weider: Damals hat Hartung auch jene bekannte
Brille getragen, um ſich unkenntlich zu machen.

Vert. Müller (zu Hartung): Warum haben Sie früher in
der Vorunterſuchung angegeben, Sie wüßten nichts Belaſtendes über
Kilian, da er Jhnen mißtraut und Ste gar gar nicht an
ſich herangelaſſen hätte. Und heute wiſſen Sie einmal
ſoviel? Hartung (ſſtotternd): Jch habe das auch dem Unter
ſuchungsrichter gegenüber angegeben. Dann beſtreitet Hartung
auf einmal, überhaupt mit Weider bei jenem Vorfall zuſammen-
geweſen zu ſein. Er weiß ſich immer geſchickt aus der Schlinge zu
ziehen. Kilian: Fch habe mit Hartung niemals Gemeinſchaft
gehabt, denn ich war ſchon längſt vorher von Matroſen
vor Hartung gewarnt. Auch habe ich an jenem Tage die
vermanente Sitzung des A.-Rates nicht verlaſſen. Schumacher
iſt damals an mich herangetreten ich habe ihn aber abgewieſen.
Langer beſtätigt, daß Schumacher ihm geſagt habe: „Mit denen
da oben (er meinte den A.-Rat) iſt nichts los.“

Die Verhandlung dauert fort.

Stadttheater.
Zweite Veranſtaltung im Pfitzuer-Zhklus. Liederabend Pfitzners

60 Lieder werden nie populär werden. Sie ſind ſchön, erwecken aber
nicht das heiße Verlangen, ſie ſich anzueignen. Außerdem muten die
meiſten modernen Texte geradezu veraltet an. Die Führung hat
allenthalben die Begleitung. Sie trägt meiſt den Stempel freier Jn-
terpretation und hat oft Fantaſieform. Harpeggien herrſchen vor.
Kühne Gedankengänge überall! „Widbmung“ op. 6 Nr. 4 z. B. be
ginnt in Gedur, der Mittelteil ſchwelgt in BTonarten; das Lied geht
zum Schluß durch C-dur hindurch und ſchließt in grandioſein Ge-
waltſchritt in E-dur!! Die Früblingsatznung op. 7 Nr. 5 beginnt
in D mit einem Quartſertakkordel Der Schluß geht durch Frdur,
A-dur nach D zurück! Alſo ſo leicht ſie ſich anhören, ſo ſchwer ſind
die Pfitznerlieder. Oskar Bolz ſang die Tenorlieder. Man kannte
ihn gar nicht wieder. Sein Organ war mächtig gezähmt und ſanft im
Einſatz. Er gefiel gut. Dina Mahlendorff (Sopranlieder) „ſchoß“ los

und hat ſie gut getroffen die Lieder nämlich, wie „ſonſt“. Sonſt
das ſie Dacapo brachte, iſt ja nun ein waſchechter junger Mozart.
Und ſo faßte ſie es auch recht auf. Auch ſie gefiel gut. Prof. Pfitzner,
der begleitete, hat ſeine eigene Anſchlagsmethode und Vegleitart die
ſich ein Muſikſchüler, nicht aneignen darf ohne auf die Gefahr bin.
bei der Prüfung durchzufallen. Pfitzner „dreht“ z. B. die Hände.

durch ſeine tagen g. n dem Gericht aus, und verſteht es,
r

S u oll op. 1 (Cello: Prof. 8 brach ganz mit der
klaſſiſchen Form. Der I. Satz iſt kein CelloAllegro und der letzte
kein Scherzo. Die ganze Kraft auch der Celleſonate liegt in dex
Klavierbegleitung. Echt Pfitznerl Tr.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. November 1919.

Die Stellung der A. S. P. zur proletariſchen
Jugendbewegung.

Leider hat in letzter Zeit der Spaltpilz, der im Proletariat wütet,
auch die Einigkeit der Freien Sozialiſtiſchen Jugendbewegung zer-
riſſen. Unſere Partei fühlt ſich dabei frei von Schuld, denn ſie hat
niemals etwas unternommen, um die Spaltung aus Parteirück
ſichten zu fördern oder gutzuheißen. Trotzdem wird gerade von der
Kommnniſtiſchen Jugend ein fanatiſcher Kampf gegen die U. S. P.
geführt, bei dem alle Mättel der Verleumdung angewandt werden.
Andererſeits iſt eine neue Jugendbewegung im Entſtehen, die im
Regierungsbezirk Merſeburg den weitaus größten Teil der organi
ſierten Jugend ſchon erfaßt hat, und die ihre Selbſtändigkeit nicht
nur gegen die U. S. P., ſondern auch gegen die K. P. betont, was
leider von der ſeitherigen Freien Sozialiſtiſchen Jugend nicht ge
ſchah. Dieſe Bewegung verdient das größte Jntereſſe des er
wachſenen Proletariats. Zugleich muß aber einmal feſtgeſtellt
werden, wie die Halliſchen Parteigenoſſen zu den ganzen Fragen
ſtehen, die jetzt aus dem Jugendproblem ſich entwickelt haben. Viele
Parteigenoſſen, die mit den Einzelfragen nicht vertraut ſind, ſtehen
jetzt der Jugendbewegung überhaupt ablehnend gegenüber und
ſorgen nicht dafür, daß ihre Kinder in die Jugendorganiſation ein
treten.

Deshalb hat der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins be
ſchloſſen, den erfahrenſten Fachmann in dieſen Fragen, den Ge-
noſſen Georg Engelbert Graf, zu bitten, über die Stellung
der Partei zur Jugendbewegung zu ſprechen. Genoſſe Graf, der
Redakteur der Freien Jugend, bietet die Gewähr dafür, daß die
Mitgliederverſammlung, die am Donnerstag
abend 754 Uhr im Volkspark ſtattfindet, einen anregenden
Verlauf nimmt.

Genoſfinnen und Genoſſen, erſcheint morgen abend in Maſſen!
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Arbeiterbildungsausſchuß. Der Kurſus, in welchen der Ge-
noſſe Engelbert Graf über die Grundlagender heutigen
Weltpolitik ſpricht, nimmt heute (Mittwoch) abend 8 Uhr
im Volkspark ſeinen Anfang. Es wird gebeten, daß die Genoſſen
eine Viertelſtunde früher erſcheinen möchten.

Der Schulausſchuß
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der eventuellen
Schließung der Kinos wegen Kohlenmangels undKinfährunagborgenfur für die Films. Aus der recht
intereſſanten Debatte ging hervor, daß die hieſigen Kinos Sonntags
ungefähr 25 000 und wochentags 15 000 Beſucher im Durchſchnitt
zu verzeichnen haben. Kohlen erhalten die Kinos ebenfalls nicht
auf legalem Wege, ſondern vermutlich durch Schleichhändler. Der
ſtarke Beſuch dieſer „Kunſtanſtalten“ dürfte u. a. darauf zurück
zuführen ſein, daß ſie von einem großen Teil des Publikums als
Aufenthaltsräume und Wärmehallen benutzt werden, weil die
ärmere Bevölkerung nicht in den finſteren und kalten Wohnungen
hauſen mag. Wer ſich um 8 Uhr, alſo nach Eintritt der Gasſperr
zeit, nicht ins Bett legen will, muß eben ins Kino gehen. Die An
regungen zu den geplanten Maßnahmen en die Kinos waren
von einigen bürgerlichen Vereinen, deren Tendenzen religiöſe und
ſittliche Beſtrebungen ſind, ausgegangen. Der Ausſchuß konnte
den gegebenen Anregungen nicht zuſtimmen, obgleich nicht von der
Hand zu weiſen war. daß die in den Kinos gegebenen Vorführungen
der Mpral und Sitte nicht immer vorteilhaft ſind, ſondern vielmehr
zur Demoraliſierung des Volkes, ganz e aber der Jugend,
beitragen. Nach der beſtehenden Rechtslage iſt aber nach keiner
Richtung hin eine Handhabe geboten. um den Kinos beizukommen.
Daher mußte der Ausſchuß beſchließen, der Stadtverordnetenver-
ſammlung zu empfehlen, über die Petitionen zur Tagesordnung
überzugehen. Jedenfalls dürfte aber der Anregung Rechnung ge
tragen werden, daß die Lehrerſchaft die Jugend über die os
noch mehr als bisher aufklärt.

Hierauf erörterte der Ausſchuß noch die Frage, ob es nicht an
gängig ſei, zum Beſuch der Frauenſchule auch Schülerinnenaus der Mittelſchule und Volksſchule zuzulaſſen. Bekanntlich
werden in der Frauenſchule Kindergärtnerinnen, Seminagriſtinnen
uſw. ausgebildet. Es wurde der Joridlag Schülerinnen
der beiden Schularten: Mittelſchule und Volksſchule, nach Abſol-
vierung der erſten Klaſſen nach einem einjährigen reſp. zweijährigen
Sonderkurſus die Aufnahme in die Frauenschule zu geſtatten. Nach
längerer Debatte ſtellte ſich jedoch heraus d rß dieſes gegen die be
ſtehenden miniſteriellen Beſtimmungen und Verordnungen ver
ſtoßen würde. Der Ausſchuß kam infolgedeſſen zu dem Entſchluß,
der Stadtverordnetenverſammlung in Vorſchlag zu bringen, den
Magiſtrat zu erſuchen, mit der Regierung in Fühlung zu treten,
um eine andere Regelung des Schulbetriebs der Frauenſchule zu
zulaſſen, damit auch Schülerinnen der Mittelſchule und Volksſchule
daſelbſt Aufnahme finden können.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 758 Uhr, gelangt als
dritte Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus die Spieloper Das
Chriſtelflein unter Leitung des Komponiſten zur Erſtaufführung.
Donnerstag, abends 8 Uhr, letzte Veranſtaltung im Pfitzner-
Zyklus Orcheſter- Konzert unter e von Profeſſor Dr. Hans
Pfitzner. Als Soliſten ſind Gertrud Meinel (Dresden), Wilhelm
Guttmann (Berlin) gewonnen worden. Am Freitag geht Don
Carlos in neuer Einſtudierung unter Spielleitung von Dr. Edgar
Groß in Szene. Sonnabend: Tosca. Sonntag vormittag: Zwei-
ter Vortrag im Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland
von Privatdozent Dr. Wolfgang Liepe über: Die romantiſche
Jugendbewegung. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Kame-
raden, Sonntag abend: Das Chriſtelflein.

Wieder die Schaufenſterſcheibe. Jn der Goſenſtraße wurde
die Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts eingeſchlagen und
aus dem Fenſter zwei Kiſten Zigarren geſtohlen. Die Täter ſind
noch nicht ermittelt.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
u.T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Der bereits ange

kündigte Senſationsfilm Der Tempelräuber wird ab Freitag, den
28. November, hier vorgeführt. e Regie iſt von Heinz Karl
Heiland von Anfang bis zu Ende mit konſequenter Senſation ge
führt.
Der r h 2. Teil, der in den U.T.Lichtſpielen, Alte Promenade, zur Vorführung gelangt, bringt dem

Theater täglich volle Paul Wegener iſt auch hier der
Träger der Titelrolle. Lydig Sylmanova und Ernſt Deutſch ſtehen
Wegener getreulich zur Seite und tragen zu dem Eindrucke des
ganzen Filmwerks weſentlich bei. Jm Luſtſpiel wirkt Tönnchen
zwerchfellerſchütternd und bringt der großen Schar ſeiner Freunde
Minuten tollſter Heiterkeit.

m Neuen deſteren,

Anfänge der ſozialiſtiſchen war
als Führer. Später entwickelte er ſi

ransworrijch Für Poliit und Dartetnachrichten: Karl Dock; ſar
Saalkreis: Gortl Kaſparek; für Aus der
Werner Scholem:. für Hermann Schade: VollsdlartDruc Salleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret G. m. d. H. z



Sta ättheater
Donnerstag. den Rov,

Oulnaſſg
Opsretten Theater. Anfang 8 Uhr:

Anſang h Uhr Konxrert.m I. eranſtaltung imDie fachen eFrofſ. Dr. Hane Pſitzner.

Sonntag J Uhr Soliſten:x d Hoog u Dresd.Jhenwrödel tenärenag. an Anfang 7 Uhr:

Unter Mitwirkung des S
gesamten Ballettes. empfiehltKasse I0- u. 46 Ohr Hede- Zeitungen J. r

neZKönige, en
S 2 Heue Possen!
Im Vorzimmer einer Künstlerin.

Das verhängnisvolle Rochzeitsgesche

Lachstürme auf Lachstürme!
Feld Bunte Bühne

III

S Uur noch diese Woche:
der vorzleilche Splelplan

mit Hahn-Cook. Ida Garola, MHaok-
Bricefs-Duo u. die vor S Kräfte.

x”xr”xrx»„„x——2 m--2WNuliſhe vellnnlmochungen.

[Gee l Hane-
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſt-

konſerven, kein Roßfleiſch (Rachlieferung) in deralamtſchule am r den 27. November 1919.
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ummern der Lebensmittelſcheine 40001—61 500, vor-
mittags von 8 12 Uhr und die Jnhader der Num
mern 61 501--84 500, nachmittags von 2—6 Uhr, ſo-fern ſie bei dem letzten Verkauf noch nicht berückſichtigt

worden ſind. Für jede Perſon eines Haushaltes kanneine Einpfund Doſe zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben
werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Berkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 27. Novemb.

o elaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
ensmittelſcheine mit den Rummern 29501--30000

rmitta s von 8-12 Uhr und die Jnhaber derSe ttelſcheine mit den Nummern 35001— 31 000mittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon ne
a. wird Pfund zum Preiſe von 60 Pf.
egeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten

r eines noch nicht eingetragen worden
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark
h W r den 27. November, auf den17 r die eingetragenen Kunden bei deme darfe, Rudolf Haymſtr. 35, den

händle ren Se Samannſt za, Pfeiffer,
olkmannſtr. 11, hen Spitze 8. Turley, Mans-c 5, dem mee ndler Eilenberg,

41 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger
kerei, Ranniſcheſtr. 20/21 und Martinſtr. 11, anlege ren deiden Stellen nur von 8 dis 12 Uhr. Auf

jeden t wird Pfund Quark zum Preiſe
von 70 Pf. abgegeben.

er Verkauf von Puddingpulver Rach
leferung) in der Talamtſchule am Donnerstag, den

i. z. ugelaſſen zum Einkauf werden dienhaber der Le ensmütelſcheine mit den Nummern
001--61 500, vormittags von 8--12 Uhr, und dieJnhaber der Nummern 61501-840 500, nachmittags

S 2—6 UÜhr, ſofern ſie dei dem letzten Verkauf von

ede Perſon eines Haushaltes kann ein Paket
reiſe von 25 Pf. abgegeben werden. Der neue

bensmittelſchein iſt vorzulegen.

Wolfen,
Speiſefettverteilungdie Woche vom 25.-29. November 1919.

gr. Woche vom 25.-29. Rovember gelanJ. per e bere tigten 40 Gramm Auslands
utter und Gramm Speiſeöl zur Ausgabe.
Bitterfeld, den 18. November 1919.
Der Kreisagusſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

gez. Freiherr von Bodenhauſen.
Veröffentlicht!

olfen, den 2. November 1919.
Der Gemeindevorſteher.

DZDZZ

uddingpulver noch 28 berückſichtigt worden ſind.

Die 3 ſenbezugsſcheine für Monat Dezember 5
len Anfang Dezember d. Js. zur Bertelnaen Die üblichen Meldun en auf Aushän-
iguna der ſind von den rtigten r 7äh lich. ſpäteſtens am 29. November5 auf dem Gemeindeamt anzubringen.

Woilfen, den 21. Rovember 1919
*3771 Der Gemeindevorſteher. Schröder.

See Deiſitezschn. I
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß

ber einzelner Pächter ohne unſer Wiſſen After
erpachtungen vorgenommen worden ſind.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß dies nach

dem Vachtvertrage ausdrücklich verboten iſt. Zur
Vermeidung von PachtEntziehungen fordern wir
die in Frage kommenden Pächter auf, AfterVer-chtungen bis zum 15. Dezember 1919 unter er
egung der Pachtverträge in unferem Rechnun

egu Rathaus, 2 2 Treppen anzuzeigen. Jdieſem Termine nicht angezeigte A ter
ngen heraus, ſo iſt damit zu rechnen, daßdes Pächters anderweit über Ware H

Fercien t werden wird.
litz en 18. November 1919.

Der Magiſtrat.

Bitterfeld.
Ausgabe von Fleiſchkarten.

r r 23 abe 27 leiſchkarten erfolgt amn 5836 e für die Straßen mitn bis K, und am Donners
d. für die Strasen mit den An

i B mr 8 bis 1 Uhr imequns er der inel Porte ngen tv 1
eriſis. den 23. 1916,

n Belverſo

ISS

r. Stein

es

W

Meere h ickeit van Mat
Deonnerstag, den 27. November er. abends 6 Uhr,

Gr. öffentl. Versammlung.

17 W

im Saale des „Volkspark“, surgstraße:

Tagesordnung:
es Die Wirtschaftsbeihilfe.

6496

Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.
Die Arbeitsgemeinschaft.

S e

35

r

Da SWüe i Cann in Gen
n i d war in

„Der grosse Rachen“.

Alte Promenade a.

Fernruf 5738.
Freitag. den 23. Norbr.

lotte Heumann
in dem 5 aktigen Schauspiel

e

a

e
i

m

m

e

e
For don Fiim ponrditet frei geh Motion

des Olga Wohlbruck' schen Romans
nd 2 e

i

r
n

m

az

e

6493

Der «Jemnpeträuber

i

zwischen Flugreug, Torpeodojäger, Motorboot.

Harry Liedtke

Ab Freitag, den 28,. November 1919
Erstaufführung!

Das grosse Sensations Schauspiel:

6 Akte.
Fuüm apannendeter Handlung und meisterhafter Regie.F. Ritterfeste. Indische Tempelszenen. Verfolgungskampf

Fallschirmabaturs aus
2000 Meter Rohe.

in den Hauptroſſen:
Bruno Decarli Lo Holl.

So urteilt die Presso t
s Vhr- Abendblatt Auf dieber unerreiohter Höobe etehben die Srenen.

Berliner MiTechnik und Originalität betrift, ein Meisterwer
Der Füm:offener Saene mehrmals spontanen Beifall Kusad,

zeitung: Das Sensationssohauspiel ist. wäs Phantasie,
Wahrend der Uraufführung ad das Publikum bei

Morgen, letzter Tag! Ellen Richter in „Der Aberglaube:,

Heute, Mvon abends 6 Uhr an:
Sp. S Tanzkränzchen

ar Aner Feltzut T n an
2 Empfehle meine reinen

Seerenweine und Fruchtſchaumweine,9

Münchener vackerbrän.

Kaiso
DerMink: A.

u

Kaſsor Wilhelmshalle
Achtung! Kaltenmark. Achtragt

Donnersteq:-

grosse all.
Sonatag, den 30. November 1919

Großer Kirmes Zall.
Hiegau ladet freundlieh sein “87758 Aoker mann.

ächt voftlurten en e.
e Vollsbughhandlung.

den Ko zahl na

ot iſt3 a wenn J

u
Tagen abds. T Uhr:

Ah grokem Rrifo g

„Ois Puppe
Operevte v. E. Avdrau.
Lacriet: M. en

Vorvertk, u. 67 D.
Kaufe jeden Poſten

Pferde e
zum Schlachten.
eEugtay Schenk,

Zo0o Abonnenten frei.
Gesellsehaftsanzug

und e Roßſchlächterei,
Auskuntt umsonst. “3007 Diemitz (Saalkreis).
Sauis Verzang bnchen Wa. Telephon 2898.

Nur noch bis Donnerstag!

iſi
Großstadt Tragödie

in 5 Akten.

Der 2. Teil folgt
in Kurzoe.

n Freltag, 28. borendet,

2 grobe Sehlager!

s50o6 Erstaufführung
„Henschen In Ketten

Großes Senationsdrams in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Friedrioh Zelniok. e
r

2

we h S
J r Saalkreis. r S

ekanntmachung.
nen im Saalkreiſe.1. Wer den örtlichen Verſorgungsausſchüſſen

bei Anfnahme v artoffelbeſtände Widerſtand
leiſtet, oder wer ihnen nicht wahrheitsgemäß Auf
ins gibt über die Räume, in denen Kartoffeln
a e werden, ſetzt ſich ſtrengſter Beſtrafung

Begnahme der J amten rräte aus, ſo
er dann u gli ie allgemeine4 on angewieſen würde. Der reußiſ

S Sehauspiolin 4 Akten.

t t5min iſar r Poltgernaheuns er dur
s. tungsrlaß vom 4 rden auf,vor den ſchärfſten Wien nicht zurückzu

en und die Enteignung vorzunehmen, wennſgpe: artoffelerzeuger nicht voll ihrer Lieferpflicht
nachkommen.

Sollten einem revidierenden Ferſgopneß ge
Schwierigkeiten bereitet werde ſofortörtliche Polizeibehörde um u re zung e
gepen und mir der Fall zu berAuch Anbaner von ieiech Fartoffelſlächen,

di mehr geerntet a als ihnen der zu verſorgen-
kommt. ſind zur Ablieferung

der überſchüfſigen Mengen verpflichtet. Selbſt wenn
dieſer Ueber apus nur einen 33 einige Zentner aus
macht, ſo ergidt das eine beträchtliche Geſamtmenge,
da die h r n u elerzeuger im Saaldie an 1 an das ſolidariſcheS nden Wät a r werden.

e nur dann befeitigt werden
Solidarität aller zu allen geübt

wird.
3. Jn zahlreichen Fällen werden ganz ungebühr-

ntate an i geliefert. Von
fund e u die Deyutatemner wöche Das muß ſofortr ähä Bis re darf kein Deputat

als ſieben z wä tlich 9 W cor sbere betragen.werde werden Valftr n da e vne der mit allen S teln zu iſt.
Halle, den 25. November 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkretſes.
Der Vorſtzende: Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
nta e äh a eauf Zuteilun c boſtoſf pattte 25ſo ler esei dem Serry i una denten i d Merſek e

geg werd W müſſen. Später oder nicht formular
c de Anträge können für den nächſtenMonat nicht berückſichtigt werden.

Halle, den 24. November 1919.Der Lamgat et

r
30. bis 6. embera mmen t d ttmarke

fefetten
10 im reis an

erteilung:
Margarine und 50 Gramm Speiſeöl

an 17 h100 GrammNiemberg, den 24. e 1919.
Se tbtweriorge

*97681 Kreisſettitelle des Saalkretfes.

l Dechow.

6501
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Aus der Provinz.
Streikabſtimmung im Bitterfelder

Revier
Völlige Ruhe dank der Befonnenheit der Arbeiter.
Die Lage in Bitterfeld iſt bis zur Stunde noch die gleiche. Die

geſtern n der Betriebsräte mit demMilitärbefehlshaber haben für die Arbeiter ein ſo gut wie unan-
nehmbares Reſultat gezeitigt. Der Ausnahmezuſtand ſoll in
eini Punkten Sperrzeit und Verſammlungsfreiheit
gemildert werden, ſobald der Militärbefehishaber es für nötig
hält. Alſo wird die Sperrzeit aufgehoben werden, weil dies zur
Wiederaufnahme in den beftreikten Werken nötig iſt, damit die
Arbeiter überhaupt zur Arbeitsſtelle gelangen können. Die Ver
ſammlungsfreiheit iſt für Mittwoch zum Zwecke der Abſtimmung
hergeſtellt und dann ſetzt wieder das Verſammlungsverbot ein.
Dieſe „Milderung“ des Ausnahmezuſtan iſt nur eine Farce,
denn die härteſten Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes blei
ben weiterhin unverändert beſtehen. Die perſönliche Frei-
heit des eingelnen wird vorläufig nicht wiederhergeſtellt, jeder Ar
beiter iſt alſo vogelfrei und kann jederzeit ſeiner Freiheit beraubr
werden. Er iſt der ſchrankenloſen Willkür der Noskiden preis
gegeben. Die Aufforderung zum Streik iſt bei hoher Strafe ver
boten. Das heißt alſo, das Streikrecht ſoll den Arbeitern auf Um
wegen genommen werden. Die Truppen ſollen aus dem Revier
zurück n werden, wenn es dem Militärbefehlshaber gefällt.
Das ſind ganz ungceheuerliche Zuſtände. Die Arbeiter werden
heute in den Betrieben die gebührende Antwort auf dieſe Heraus
forderungen geben. Die Bergarbeiter ſtimmen heute über fol
gende Punkte ab:

1. Arbeiten wir unter dem Belagerungszuſtand?
2. Arbeiten wir, ſolange ſich Truppen im Bitterfelder Jndu-

ſtriebezirk befinden?
Auch die chemiſche Induſtrie ſtimmt heute ab. Von dem

Reſultad der Abſtimmung wird es abhängen, ob es zu einem all
gemeinen Kampf im Bitterfelder Revier kommt. Die Bergarbeiter
und die Kbrige Arbeiterſchaft in ganz Mitteldeutſchland werden
ſicher hinter ihren Bitterfelder Kameraden ſtehen, ſie werden auf
ſtehen wie ein Mann. wenn es heißt: Die Bitterfelder Kameraden
freizumachen. Denn das, was ſich jetzt in Bitterfeld abſpielt, kann
fich morgen in einem andern Revier wiederholen. Die Rückſichts-
loſigkeit der Noskemilitariſten kennt keine Grenzen. Mittel
deutſchland wollen ſie unterjochen das iſt ihr wahres Ziel.

r t v 7W. T. B. meldet noch über die Lage in Bitterfeld: „Verſchiedene
Blätterzmelden aus Bitterfeld, daß dort alles ruhig ſei. Der Vor-
wärts ſagt, es müſſe daß ſowohl auf ſeiten des
Militärs als auch auf ſeiten der Arbeiterſchaft größte Be
ſonnenheit geherrſcht habe, ſo daß es zu keinerlei Zwi-
ſchenfällen gekommen ſei. Auch in den ſtreikenden Betrieben
ſei on der Arbeiter t. die Notſtandsarbeit ohne jeden Vor
behalt ausgeführt, ſo daß ein Eingreifen der Techniſchen Nothilfe
nicht notwendig war.

Bei der großen Bedeutung, die die Bitterfelder Werke, inſonder-
heit das dortige Fernkraftwerk, auch für Berlin haben, iſt es un
dingt erforberſich. daß dort alle Arbeitsſtörungen vermieden
werden. Da ſich in letzter Zeit etliche grundloſe Meinungsverten den Se tiereiche& und einem Teil der

rbeitepſchaft zeigten und da Anzeichen dafür ſprechen, daß ſolche
Meinungsverſchiedenheiten zu Gefährdungen dieſer lebenswich-
tigen Betriebe führen könnten, werden, ſoweit dies erforderlich iſt,
alle notwe n Maßnahmen getroffen. Es bleibt im übrigen
zu hoffen, daß die Arbeiterſchaft von ſich aus die notwendige Ar
beitsdiſgiplin feſthalten beziehungsweiſe wieder zu gewinnen
wiſſen wird.“

Wir haben die Meinung, daß die Ruhe und die „Arbeits
diſziplin“ überhaupt nicht geſtört worden wäre, wenn die Trup
pen nicht eingerüchtt wären. Sogar das Berliner Tageblatt
wendet ſich in ſeiner geſtrigen Ausgabe gegen die Regierung.
Dieſes Blatt ſchreibt:

Auffällig an den jetzigen Unruhen iſt, daß ſie nicht ſowohl
aus der Arbeitsunluſt, als aus dem Arbeitswillen der
Belegſchaft entſtanden zu ſein ſcheinen. Der Bußtag iſt aller
n e licher Fcertag, aber gerade im Kreiſe Bitterfeld war
man noch bor wenigen Tagen geneigt, den Belegſchaften, die an
dieſem Feiertage weiterarbeiten wollten, kein Hindernis in den

h Auch recht einzuſehen, weshalb man in
ei it, in der die re i e e je iſt, dieArbeiſer gewaltſam t zwingen ſoll. Es iſt unter
allen i ſtänden höchſt bedauerlich, daß es einem
ſolchen Anlaß zu einem Konflikt kommen mußte, in den auch
die Reichswehr, eingreifen zu ſollen glaubte.

Wenn man gegen dieſe vernünftigen Ausführungen den Blöd-
ſinn Iieſt, den die Halliſche bürgetliche Preſſe und auch die Volks
ſt im me berzapfen, ſo kann Zan de Grad der Verkommenheit
dieſer Preſſe Ein Organ, das ſich ſozialiſtiſch nennt,
überſchreibt ſeine ing mit Ausſchreitungen und
Streig In We Er iſt weit gekommen mit der ſchein
ſozialiſtiſchen Prefſel Wie Voſſiſche Zeitung verſucht, den Streit

als rein porte hrer der Arbezeichnen, und ſchreibt, diere deris einem Grund geſucht, um in den
Ausſta t nen. Anders ſei es nicht zu erklären, wenn
die
am
habe!.

betterſcheft von Wolfen die Weigerung der Betriebsleitung,h zu laſſen, zum Streikgrund genommen
Eine ſtärkere ung hat es wohl kaum jemals ge

gebe Die Arbeite ſt nicht in den Streik getreten, weil
die Betriebs leitung nicht arbeiten laſſen wollte, ſondern weil ein
dagr Tage darauf mikten in die ruhige Arbeit hinein Nosketen

platzten! n i ß
An Befehl des Fubrikvirektors wird der Belagerungszuſtand

4*

und Ebert S einige Tage, bevor überhaupt an irgendwelche
Bewegungen im e Revier zu die rgun igerungszuſtandes gaben. Dasiſt e. Nobdeinber ſpielten ſich die Vorfälle in
Wolfen gh 21. November wurde die Genehmigung zur
Verhängung des Belagexungszuſtandes gegeben. Aber das iſt faftnoch ſchlimmer als wir Maße a S n Denn es iſt klar daß
nur auf telephöniſchen, oder telegraphiſchen Racheſchrei des Direk
tord Dr. Erle die ierung zu ſo ſchwerwiegenden Maßnahmen. deren n ſind, geſchritlen iſt. Alſo

m

t Jn mſerem geſtrigen Artilel ſchrieben wir, daß Noske

genügt die Sti riellen, um die Regierung gegendie Arbeiterſchaft eines ganzen Kreiſes aufzuputſchen. Wer regiert

in Deutfchland? J
Aknaburg. Monatever ſammlung der U. S. P. Vor

Eintritt in die Tagesordnung wird das Andenken unſeres be
währten Führers Hgaſe durch Erheben von den Plätzen ge

Beilage zum Volksblatt.
J „S—S[[m--54-a

Halle (Saale), 26. November 1919.

ehrt. Den Bevicht von der letzten Bezirksleiterkon eng erſtattete
der Kaſſierer Genoſſe h in befriedigender Weiſe. Den Be
richt von der letzten Gemei evertreterſitzung gibt Gen. Wollny.
Im Verſchiedenen wurde ſcharfe Kritik geubt, daß von über 400
gewerkſchaftlich Organiſierten erſt etwas über 100 den. Weg zur
politiſchen ganiſation gefunden haben. Des weiteren wird
vom Genoſſen Jäger vorgeſchlagen, die noch vorhandenen Kreiswahlſchulden durch einen einmaligen Beitrag von einer Mart pro
Mitglied z decken. Nach lebhafter Ausſprache wird beſchloſſen.
der Kreis eitung davon Mitteilung zu machen, welche dahin wir
ken ſoll, daß dieſes im ganzen Kreiſe geſchieht. Weiter wird be
ſchloſſen, dem Arbeiterſekretariat Torgau 25 Mk. aus der Lokal
kaſſe zu überweiſen. Der Antrag Oeſtreich, 50 Mk. zu überweiſen,
wird abgelehnt mit der Begründung, daß wir des öfteren Geld an
das Arbeiterſekretariat überweiſen wollen. Genoſſe Sauerbrei
gibt bekannt daß der Varbier Herr B., Torgauer Straße, unſere
Kalenderverteiler aus der Wohnung verwieſen hat Das möchlen
ſich die Genoſſen, die ſich bei dem Herrn noch raſieren laſſen, mer-
ken. Des weiteren entſpann ſich eine rege Ausſprache über die
Gasanſtalt, die mit dem Beſchluß endete, daß Genoſſe Oeſtreich,
welcher der Gaskommiſſion angehört, dahin wirken ſoll, daß die
Gaspreiserhöhungen nicht mehr rückwirkend eintreten ſollen. Es
wurde auch kritiſiert, daß das Gaswerk den Schloſſern bei Gas
anſchlüſſen pro Stunde nur 1,10 bis 1,50 M. gibt fedoch den Auf
traggebern 2,50 Mk. auf die Rechnung ſetzt. Genoſſe Oeſtreich regt
noch an, in allernächſter Zeit einen Vortrag über Kirchenweſen
zu veranſtalten.

Mühzlberg. Lehrkurſusfür Jugendliche. Die hieſige Partei
und Gewerkſchaftsleitung nahm ſich, da ſie ſchon längſt erkannt hatte,
daß die Aufklärungs- und Bildungedrhbeit unter der proletariſchen
Jugend eine Norwendigkeit war, der reiferen und vorgebildeten Jugend
an, und richtete einen Lehrkurſus ein, um die durch den Krieg ver
ſäumte Pflicht nachzuholen. Drei Monate währt der Kurſus bereits
und hat ſchon ungeahnte Erfolge erzielt. Der Wiſſensdrang der
älteren Jugend iſt groß. Viele Jugendliche von 14—16 Jahren, die
ebenfalls großes Jntereſſe an dieſem Lehrgang hatten, mußten auf
eine ſpätere Zeit vertröſtet werden. Alle Teilnehmer ſind ſehr be-
friedigt und opfern ihre ganze freie Zeit für ihre Weiterbildung.
Aus den 17 Lehrfächern ſei erwähnt: Geſellſchaftliche Entwicklung, der
hiſtoriſche Materialismus, Nationalökonomie und Wirtſchaftslehre mit
Vorleſungen aus Marx Kapital, Geſchichte, Sozialismus und ErfurterProgramm, Sorialvolitit Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsweſen,

Arbeiter und Bürgerliche Jugenderziehnng,. Da die Lehrkräfte für
die Weiterbilding der Arbeiterjugend in den kleinen Orten äußerſt
knapp ſind, müſſen die älteren Genoſſen dieſe erſte Bildungsarbeit
verrichten. Der Erſolg für die Jugend wird aber in allen Fällen
ein gnter ſein.

25 Jahre Gewerkſchaftsarbeit. Die hieſige Zahlſtelle
des Deutſchen Holzarbeiterverbandes feierte am letzten Montag ein
ſchlichtes, aber würdiges Gedenkfeſt. Als erſte hieſige Gewerkſchaft
erſtand ſie im Jahre 1894 und iſt heute eine der beſten und geſchul-
teſten Gewerkſchaften, die auch das größte Verdienſt an der politiſchen
Bewegung am Orte, ſowie am Kreiſe hat. 13 Korbmacher wagten
damals ihren Beitritt und heute ſind alle Holzarbeiter reſtlos
organiſiert. Der Bevollmächtigte hielt eine Anſprache, in der er er
klärte, die revolutionäre Arbeit innerhalb der Gewerkſchaften zur
Umformung der alten Verbände zu Kampforganiſationen ſei jedoch
das Ziel. Faſt alle Kollegen waren erſchienen und feierten den
Gedenktag.

Elſterwerda. Metallarbeiter. Die am Sonnabend, den
22. November, im Goſthof zur Sonne, ſtattgefundene außerordentliche
Generalverſammlung war trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht.
Nur die auswärtigen Kollegen konnten wegen der ſchlechten Verhält
niſſe nicht erſcheinen. Die Tagesordnung war eine reichhaltige.

nerſt erledigte man die Neuwahlen der nächſtjährigen Ortsverwaltung.
eim 2. Punkt: Bericht über die Verbandsverſammlung gab Kollege

Hinterlach, als hieſiger Geſchäftsführer, die maßgebenſten Statuten-
veränderungen bekannt. Er empfahl die drei Nummern der Metall
arbeiterzeitung zur Einſichtnahme, in welcher die Neueinrichtungen
enthalten ſind. Die Verſammlung erkennt die Handlungs-
weiſe der Mehrheit an. Als weiterer Punkt folgte die Feſt
ſetzung der Beiträge ab 1. Januar 1920. Dieſelben ſollen betragen
1. Klaſſe pro Woche 1,40 M. 2. Klaſſe 80 Pf. und 3. Klaſſe 40 Pf.
Jn die 3. Klaſſe fallen alle Mitglieder beiderlei Geſchlechts bis zum
16. Lebensjahre. Die feſtgeſetzten Beiträge waren vom Vertrauens
männerkörper vorgeſchlagen und fanden auch einſtimmige Annahme.

m Verſchiedenen gab der Geſchäftsführer bekannt. daß in einer
xtraſammlung der geſamten Verwaltungsſtelle 1100 M. zu Gunſten

der damals ſtreikenden Berliner Metallarbeiter gezeichnet wurden.
Als Quittung haben die Berliner Kollegen Streikmarken herausge
geben, welche zu jeder Zeit geprüft werden können. Auch führte man
eine Abſtimmung über den Bezirksleiter Kollege Scheffler- Berlin
herbei. Es mußte dieſe vorgenommen werden, weil Hollege Scheffler
weifelte, ob die Kollegen von Elſterwerda oder nur der Geſchäftsſübrer Hinterlach mit ihm nicht zufrieden ſind. Die Abſtimmung

ergab gegen Kollegen Scheffler 136, für 3 und unbeſchrieben 5 Stimm-
zettel. Hoffentlich gibt ſich Scheffler mit dieſer Priſe zufrieden.
Kollege Hinterlach ſtellte der Verſammlung anheim, nicht in gehäſſiger
Art, wie es verſchiedene Kollegen bei der Abſtimmung getan hatten,
gegen die anders denkenden Kollegen zu wettern, ſondern danach zu
ſtreben, zur Einigung zu gelangen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. November 1919.

Die franzöſiſche Nevolukion von 1789.
Zweiter Vortragsabend der Deutſchen Geſellſchaft für Politik.

Ein berühmter Geſchichtsſchreiber, Leopold Ranke, forderte, daß
die Darſtellung der Geſchichte nicht eine nüchterne Aufzählung der
Tatſachen ſein dürfe, ſondern in ein litergriſch wertvolles, künſr-
leriſches Gewand gekleidet werden müſſe. Auch der mündliche Por
trag geſchichtlicher Ereigniſſe muß jener Rechnung
tragen, wenn anders er die Zuhörer feſſeln und ihnen die Geſcheh
niſſe lebendig nahe bringen foll. Unſere Erwartung, einen von
edler Begeiſterung für die Jdeen von 1789 getragenen Vortrag zu
hören, iſt arg enttäuſcht worden. Prof. Haſenclever verſtand
es nicht entfernt, das große Drama der franzöſiſchen Revolutzon
vor unſeren Augen zu entrollen, die bedetttenden Perſönlichkeiten,
die jene Zeit hervrorbrachte, wirkſam zukbeleuchten. Kein anderer
Geſchichtsſtoff eignet ſich wie dieſer zu einer forinvollendeten Ge
ſtaltung. Es ſei an die franzöſiſche Darſtellung von Hippolhte
Taine, an die deutſche Bearbeitung von Heinrich Sybel (Se-
ſchichte der Revolutionszeit 1789--1800) erinnert. Von der Ge
ſtaltungskraft dieſer Geſchichtsſchreiber has Haſenclever nicht eine
Spuür. Er brachte eine Menge Materkal, verſtand es aber nicht
zu verarbeiten. Kritiſch betrachtet, ünterliefen ihm bedeutende
Schnitzer, z. B. wenn er zweimal behauptete, die franzöſiſche Revo
lütion ſei durch das Bürgertum gemacht worden. Selbſt wenn
man ſich fnapp ausdrücken will, ſollte man eine ſo unglücklicheFormel h gebrauchen, um auszudrücken, daß das Bürgertum

Träger der Revolution war. Wenn die nächſten Vorträge
ähnlich wie die beiden erſten ausfallen, hat das ganze Unter-
nehmen für eine reife Arbeiterſchaft keinerlei Bedeutung.

Holzarbeiter. Heute abend 754 Uhr findet im Volkspark eine
öffentliche Holzarbeiter Verſammlung ſtatt, in welcher der Ver
bandsvorſitzende Kollege Neumann (Berlin) über den Kampf
um den Reichsigrif und die Bedeutung der bevorſtehenden Ent
ſcheidungen in der reden wird. Wir erſuchen dieKollegen aller Branchen. insbeſondere aber die Frauen in dieſer
hedentungsvollen Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Die
Ortsver. valtung.

Förderung des Streikbruchs durch das Noskeblatt. Jn einem
halbſpaltigen Verlegenheitsgejammer verſucht das Halliſche Noske
blättchen unſere Feſtſtellung zu entkräſten, den Arbeitswilligengeſuchen
der Unternehmer der m Vorſchub geleiſtet zu haben, indem
es die Aufnahme des Jnſerats der Firma Gebr. Bethmann, wo ſich
mehr als 50 unſerer Kollegen ſeit 10 Wochen im ſchweren Kampfe
vefinden, nicht verhindert hat. Das Blatt behauptet mit der ihm
eigenen Kühnheit, die Anzeige der Firma Bethmann ſei nur r
gen men worden. Die Volksſtimme ſoll doch wenigſtens einm
ehrlich ſein und ſagen, daß ſie kein Intereſſe hade, ſich um Vorgängezu kümmern, welche die Arbeiterklaſſe aufs tiefſte berühren. Se
hält es für eine viel wichtigere Aufgabe, die vorwärtsdrängende
revolutionäre Arbeiterſchaft in der häßlichſten Weiſe zu be
kämpfen und den Scheinſozialismus zu propagieren. Wenn die
Volksſtimme aber ſagt, ſie habe den wirtſchaftlichen Kampf der
Holzarbeiter mit allen Kräften unterſtützt und hätte es noch beſſer
tun können, wenn die hieſige Verwaltung des Holzarbeiterverbandes
nicht gar ſo kurzſichtig und unabhängig wäre, ſo wollen wir ihr er
neut ſagen, daß es die Holzarbeiter in ihrer übergroßen Mehrheit
nach wie vor ablehnen, die Volksſtimme als Organ der Arbeiterklaſſe
anzuerkennen. Einem Organ, welches ſich zum geſchäftigen Hausknecht
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft herabwürdigt, den revolntionären
Kämpfen der Arbeiterklaſfe ſich hindernd in den Weg ſtellt, haben die
Holzarbeiter als wahre Klaſſenkämpfer jedwede Gemeinſchaft zu ver
ſagen. Sie haben es bei Beginn des Kampfes einſtimmig ab
gelehnt, einem ſolch widerlichen Hetzblatt irgendwelche Berichte zu
überſendenr Und wenn der Verwaltung des Holzarbeiterverbandes
Kurzſichtigkeit vorgeworfen wird, ſo müſſen wir ſchon ſagen, daß wir
bisher noch ganz gut ohne den weißen Rat der Volks ſtimme aus
gekommen ſind. Die Taktik des Noskeblattes wird bei den kampf-
erprobten Holzarbeitern niemals Nährboden finden.

Deutſcher Holzarbeiterverband, Halle. J. A. Winkler.
Fifendahner. Am Donnerstag, den 27. November, nachmittags

5 Uhr, im Volkspark: Funktionär-Sitzung.
Oeffentliche Jugendverſammlung. Die Kommuniſtiſche Jugend

hatte zu Montag abend eine öffentliche Verſammlung einberufen,
zu der auch viele Mitglieder der Sozialiſtiſchen Jugend erſchienen,
weil man eine Auseinanderſetzung über die Streitigkeiten in der
revolutionären Jugendbewegung erwartete. Dazu kam es aber
nicht. Die Referentin war nicht erſchienen, und ſo hatte, auf
Bitten der Leitung der Kommuniſtiſchen Jugend, Genoſſe Türke,
Mitglied der U. S. P., das Referat über Marxismus und Dar-
winismus. Die Kommuniſtiſche Jugend kämpft zwar gegen die
U. S. P., ihre Referenten aber nimmt ſie gern! Nun, uns ſoll's
freuen. War doch die ganze Verſammlung der Betveis dafür,
daß irgendwelche Gründe für eine Spaltung der Jugend nicht vor
handen ſind, und daß die Spaltung mit demſelben Augenblick auf
hört, in dem die Kommuniſtiſche Jugend aufhört, einen Kampf
gegen die U. S. P. zu führen

Viehrählung in Halle am 1. Dezember. Die Durchführung der
vierteljährlichen Viehzählung, die am 1. Dezember ſtattfindet, ift der
PolizeiVerwaltung übertragen worden. Die Aufnchme erfolgt mittels
Liſten in den vichhaltenden Haushaltungen in der ühblichen, durch
frühere Viehzählungen bereits bekannten Weiſe; ſie umfaßt Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Kanincheſt. Es
wird erwartet, daß die Beteiligten ihre Meldepflicht erfüllen werden.

Diſtriktsverfammlungen im Saalkreiſe.
Diſtrikt Ammendorf. Freitag, den 28. November: Funktionär

ſitzung ſfämtlicher Ortſchafter. Alle Straßenvertrauensleute,
Kaſſfierer ſowie die Zeitungskommiſſionen haben zu dieſer ſehr
wichtigen Sitzung zu erſcheinen. Die Sitzung findet ſtatt in Teich
manns Hotel in Ammendorf. Der Diſtriktsleiter.

Büſchdorf und Umgegend. Mittwoch abend 8 Uhr bei Propſt:
Wichtige Sitzung; nachdem Diskuſſion.

Nietlehen. Am Freitag, den 28. November, abends 7 Uhr, im
Gaſthof zur Sonne:, Diſtriktsverſammlung. Das Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt nötig, beſonders der Straßenver-
trauensleute, da am Sonntag eine Flugblattverbreitung ſtattfindet.

Dölau. Freie Sozialiſtiſche Jugend. Donnerstag,
den 27. November, abends 388 Uhr, findet in Dierſchkes Lokal eine
Generalverſammlung ſtatt.

Ammendorf. J der Gemeindevertreterſitzung am 21. Nov.
machte der Vorſteher Mitteilung von einer Bekanntmachung, wonach die
Rentenempfänger der Kriegsgefallenen Anträge auf Erhöhung der
Renten ſtellen können. Auf Grund der Kohlenklaufel erhöht ſich
ab 1. Dezember der Gaspreis auf 68 Pf. Ebenſo die A. E. G. die
Kilowattſtunde auf 90 Pf. für Licht und 50 Pf. für Kraft ab 1. Nov.

Von einer Beſchwerde des Bürgervereins Roſengarten wegen der
ſchlechten Lebensmittelverſorgung wurde Kenntnis genommen, aber
betont, daß nicht die Gemeinde, ſondern der Kommunalverband, dem
die Lebensmittelverſorgung übertragen iſt, die Schuld trägt. Die
Gekneinde hat alles getan, um unſeren Jnduſtrieort mit Lebensmitteln
zu verſorgen. Die Beſchwerde über das ſchlechte Licht von der
Ueberlandzentrale iſt berechtigt; da die Ueberlandzentrale ebenſo Er
höhung der Preiſe verlangt, ſoll fie ihre Abnehmer ebenſo beliefern
wie es die A. E.-G. bis jetzt getan hat. Das Auslandsmehl iſt
eingetroffen und wird in den nächſten Tagen zur Austeilung gelangen.

Die hier erſcheinende Zeitung will die Bekanntmachungen unent
geltliche aufnehmen, aber als amtliches Organ kommt ſie nicht in
Betracht Durch die Zuſammenſetzung der Volksſchulen und Ausbau
zu einer achtſtufigen wurde noch eine Lehrerſtelle ab 1. April 1920
bewilligt, da wir 23 Lehrkräfte brauchen. Den Gemeindearbeitern
und Angeſtellten wurde eine Beſchaffungsbeihilfe in Höhe von der
ſtaatlich feſtgeſetzten Grenzen bewilligt. Die Vergqütungsſätze des
Lehrers Worch und der Lehrerin Schlunk wurden erhöht. Es
wurde eine neue Friedhofsgebührenorduung nach den Einkommens-
verhältniſſen feſtgeſetzt. Einwohner mit einem Einkommen bis 2400
bleiben frei, dann ſtaffelt es ſich, die höheren Einkommen e
dementſprechend mehr für eine Grabſfätte. Für die Brotmarſen
e ſind auf Antrag der Gaſtwirte Ochſe und Möllers
100 Mk. Entſchädigung pro Jahr bewilligt. Der Abſchluß der
Gemeindekaſſenrechnung iſt geprüft und dem Rendanten Entlaſtung
erteilt. Die Geſamteinnahme im Jahre 1918/19 betrug 1537 358,02 Mk.
die Ausgabe 1508234,89 Mk., ſomit ein Barbeſtand von 29 123,13 PMik.
Aus laufenden Mitteln ſind für die. 9. Kriegsanleihe gezahlt worden

428677,15 Wik. und zum Schullaſtenfonds 12000 Mk., alſo ein Geſamt
überſchuß von 69800,28 Mk. Der Geſamtumſatz der Gemeindetkaſſe
im Rechnungsjahr 1918 betrug 3441 172,15 Mk. Jn der Bahnhof
ſtraße 7 u. 8 ſoll Mofaikpflaſter angelegt werden. Da auf Grund
des Reichsgeſetzes vom 1. Oktober die Grunderwerbsſteuer- Ordnung
aufgehoben iſt, beſchloß die Vertretung eine neue, wonach die Ge
meinde und der Kreis erhebt.

Lieskau. Jn der am Sonntag abgehaltenen Gemeindever-
treterfitzung wurde der vorgelegte Entwurf zu einem Be
bauungsplane Kach geringen Abänderungen genehmigt. Es wurde
beſchloſſen, ſchon jetzt ein eigenes Siedelungsunternehmen zu grün
den. Um dieſe Angelegenheit weiter zu verfolgen und auszubauen,
wurde eine Kommifſſiön gewählt. Wegen der Abholzung des Flut
grabens erſtattete die gewählte Prüfungskommiſſion zZricht. Aus
dieſem ging hervor, daß die Anlieger an dem Flutgraden nach demvorliegenden RNezeß Kan Uebernahme der Reinigung Schlamm
und Grasnutzüngsrecht in den betreffenden Gräben haben. Eine
Bepflanzüng darf aber nur W r Grabengrengze ſtattfinden.
Weiter hatte die Kommiſſion feſtgeſtellt, da mebrere in dem Rezeß
angeführte und in der Flurkarte eingezeichnete Gräben von de
liegenden Veſitzern widerrechtlich in ihre Grundſtücke eingez
haben. Da die Gräben als öffentliche in Betracht kommen, auch
faſt alle öffentlichen Wege die feſtgeſetzte Breite nicht mehr auf
weiſen ſoll die Angelegenheit weiter geprüft werden. Den ein
gelaufenen Armennnterſtützungen wurde nach den vorliegenden
Anträgen zugeſtimmt. Zu den Stragßenreparaturkoſten ſollen die
Intereſſenten zur Zahlung aufgefordert werden.

t



Nationalverſammlung.
ti8. Sidung. Dienstag, den W. Revember, 1 Mr.

Eingegangen iß eine Verordrung über die
Verhängung des Ausnahmezuſtandes der den Kreis Bitterfeld.

Anfragen

Du ſche (D. Vp.) e r everkehrs für den
Ein Regierungsvertreter erklärt, am 1. Oktobereine allgemeine Sperre für h

Wagen für Kohlen und Leben ltransporte zu
iſt aber bereits am 16. Oktober wieder

er betr.
h
r von r und Sebrauchs-er n. wird dem Ausſchuß für Volkswirt

überwieſen
Es folgt die erſte Beratung eines Gefedes betreffend

Aenderung des Geſens üder den Belagerungszuſtend.
De Vorlage bezwect eine Milderung der Strafbeſtim
mungen. Es foll nicht nur beim reichsrechtlichen, ſondern auch
deim landesrechtlich verhängten Belagerungszuſtand an die Stelle
der Gefängnieſtrafe eine Haft und Geldſtrafe treten können.

Reichsinſtizminiſter Schiffer: JFch habe zunächſt geſchwankt.
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Richtung

ie är ae e e h m vheles Vſkehnna gen ol& Das kleinere Unglück.
Dr. Spahn (Ztr.): Wir Kimmen dem Geſetzentwurf Ein Mitarbeiter teilt uns aus der Schwein das fol

und fen, daß vom möglichſt wenig gende d wit: Zwei deutſche Jnternierte treffen ſich kurzgemacht wird. nach dem rüchen Zuſammendruch auf der StraßeDie Vorlage wird ſodann in zweiter und dritter Leſung mit e baren wirr en dos o verioren.
dem Antrag Dr. CTohn angenommen. er Anderc: „Das wohl! Aber dafür ſind wir jetzt u gteid

Es folgt ſodann die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die Wilhelm witiomt dem ſanderen Kronprinzen zuſammen los geworden

beſchränkte Auskunft aus dem e hä

Richard S chröder,
Ce ephon 6601.

Wochentage 6 Dr.
Sonntags I0 Uar.

Tariflöhne im vücetgewerhe.
Für Geſellen in den Kleinbäckereien über 20 Jatre litt

120 Mk. pro Woche, unter 20 Jahre 110 Mk. pro Zeit dei mätigen

Woche. Sind dieſe in Koſt und Logis kann dafür
40 Mk. in Anrechnung gebracht werden.

Preiſen wieder hergeſtellt.

Kunſtſtpſerei und Sihnckett

Cämtliche Garder oben welche durch Schäden geen zaben, werden der Webart entſprechend in kurzer
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Ludwig, Krauſenſtr. 24, bochpart.

Für Lehrlinge iſt eine Entſchädigung zu zahlen
m erſten Lehrjahre 3 Mk., im zweiten Lehrjahre
b Mk. und im dritten Lehrjahre 7 Mk. pro Woche

Geſellen und Lehrlinge! eso-
le diejenigen, die die oben angeführten Löhne

nicht erhalten, melden dieſes bei der unterzeichneten

Geſchäſtsſtelle, damit Maßnahmen getroffen werden
Banen, um dieſe Löhne reſtlos durchzuführen

Verband der Bäcker und Konditoren.

5243

K. Gimpel,

Größte Auswahl in engl. Ugaretten:

Goldfiake,
Fnry Cut, Xtraight Gut. Thee Flag. ChiWüip, t

kcht Hordhäuser Rautabal,
Fär Wiederverkäofer bigete BResage gar

im Reiehshof“ gehbäudse.
Alte Promenade G.

Mahe Stadt Theeter. Xient Neue Prowen-de. J

HMenadt, Monte

Er mee wui wie an e

Und da läßt ſich das kleinere Unziäc ſchon erlragen
D 2 7e 2

Nern An es in China
üdteden Verföhreos

aus Crut schen Abt
hergestem en ein

voraöqiher
ee-Ersate u. Zusatt

Zigarette
reiner Tabak, ohne Munv-
ſtück 100 St. 23. 090 M.
verſendet vportofrei, ſo
lange der Vorrat reicht
Sofort beſtellen de ſonſtwegen der großen Nachfrage ausverkauft ge

en Goldschmidt,
Unterwiederitedt
bei Sundersleben.

Se rauden n e
„Ranehbartroat“ TablettenAa beste Mittel gegen den
Kauchreisz. Unsehadieh!
Tanaeude Anerkenananges.
Sehachel 2 A. von seehs
dahachtein an port frei
Dr. el Ar Co 326

jHambaryg 232. H. 164.

Därme
usſchlachten trockene
geſalzene, hat bil'g

abzugebenän. dapromh,

Eeſchäſtsſtelle Harz 42/44 n 2 Tel. 807.

Einladung
F guerordentlichen Ausſchuß Eizung

zu Halle g. d. 6. und den éaallretz
ung embder 1919, abends 7 Uhr,er gerade.

tangzſtr

Vernarveilt n
in t Preisherrehuuas-

Sreppa 86 3. 4, 11, 21,
tieilungen un eithledene

n r d. S., den 25. Revember 1919.

krankenkaſſe der vau-Janang

r Lasks,Er. VUlriohetraßse 63Funungstrankenkaſſe der Mann t Kunder h u in n Fahe.

HKüftzähne m Colokroneoan.von er Fridenmnaterial.
648*

Conten Nordhauer

Kunuzkeneleelke,
steoſts frieoh zu hoben, 510e n ken eenten, Richard Eennicke,

ermann Ksnicatrasee S.
Eigerren- un sKollllon-Rarneon atte

B. Tonakontrohber (onder
vdiamen., Tanzkarten, Eintr

Garderobenbioeks, rBeohera- Anszteekenehoen, Kouéert. an
gehinngen, Roötaen sowie viele kartik.
en vie meine atte Kotilion-Fonron o der a n r ärää fürPolonaiagntouros. h

Gröte Auswahl bei dinigetes Preisen.

I. LANG E.Norsaburger Str. 168, Nähe Rieboeiplatz

ad Apollo Theater).

T
r

horchen
Er. VUlrioheairaeosoe 6-8.

3 Spezial-Etagengeschsft.
Raum lager Hin ſazgäarea Pehrucies

in ermaer Kürehoermheit and u
man eolides Freien an

Halle (6.), Kl. Ulrichſtr.

darmhandlung

Husenfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Cehr. Panglewitz.

fisoherpian 2, S
Telephon 1173. 5

Vettnäſſen:
Befreiung garantiert
fort. Alter u. Geſchlechangeden. Auskunft Zu

Verſandhaus Wohlfahrt,
ren dltensderger z. 5.

Bettadſſen:
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter und W
angeben. Ausk. umſon

Raunieehestr. 1. Tel.

Höbere Preive

für alle Sorten

fele, Häute un fo
zahlen

Pelz u. Felhandlung.
z Bändler erd. dode Vreite.

Betinsas en
Avniſſe voiort.Aher u. Geschleebt angeb.

Auskunft kostenlos, “3490
MrRKUn- VERS 4XD
Ranches 7, Merremnersiraßt

Kate ſetr. i

Verſandhaus vavgria
München 344, Agnes ſtr.

ellen, ſowie

a kFürdene Hafen
u. anderen

Dangl
Fischerpian 2.

Böllbergerweg 7

Frauen

des Aratiieh
Mittels

Alvitol
das rn

Weolasftuss.
Man wende iehn awreeke
Proegprkte und Proben an
Max Hahn G. m. b. H.,

Reriie W. Gä. *376

en

und Mädchen
I eehoteen vieh vor Duter-
laibeleides nur dureh An-

Uenmittel geg.

Anhaltendſage 7 ſpiegelblanke
W rein, beliebte beſtenAugli ät., Sorteli à War
per i ca. 50 gr. Päck
hen ſ. 45 Au. Sorte II,
Genſegel, ea. 50 er
Päch h. l. 70 t. Sortel,
BVerittas-Vineit ea. o er
Pächchen 1.55 M. er
jand in BVoſtpaketen, ent-
haltend 809 Pckchen in
jeder gewünſchten Zut am
mer ſtellung gewöhgüch 20Päckchen à 1.95 k. 50
Päckthen 4 70 Mk.
Päckchen à 1.45 t

Bahnſendungen gegen
VBankakkreditip nur an
Wiederverkäufer od. Be-
zugsvereinlg ungen. Ve
Mehrabn. Rabatt. Schriftl.Anke. unt. „Toabax U. H.
s an Rudolf Moſſe.Beüderſtr. 4 erbeten. einiger Herſeekorr

2 a e 9„aparaturan h.6507 Vertreter Kherwian S Eo., Haße (S.), Tat TUnren
übern. bei folider Ansführ.

zu normalen P eiſen
Kurt Unger. ſrmacher.
Große Strinſtreße 85

(gegenüber über Varfüßzerſtr.)

Grungstück,
h Wohnungen, verände-rungshalber preiswert zu

verkan 9 in de

Cekrönte Häupter.
Zur Naturgeschlchte des Abrohuttsmus.

Pro Serie in r e 2-22
Erhältlieh is Hekten à 30 P. Porto 6 R.

Halle Hallderg 3 a besiehen dereh diefette volksbuchhangdltung,
nene Hatlio a. d. S., Harxz 42/4 4.
Weſten u verk. 6452
MerſeburgerStr. 99 II. c. Bekanntmachung.

Die Züge Nr. 20, 21, 24 führen3. und Wagen klaſſe. un 2 r
Halle, den 25. November 139.

*3777 KaleHettitebter Etſendedn.

T

80 M. volonnung
demjſenigen, dermir über den Verbleibd
meines Ferterriersder geſtern von zwei
Zunge im Alter von

Jahren aus der Reiltstrageo
Mittelſtraße entfühetwurde t nähere d oder Nähe gut verichließ
aben machen kann. baren Raum als e
ich d undh Lagerraummit waren Packet D geſuckt. Jean des undund Punkten

h O. Sperliag,
Reilſktroße 20.

Familien Nachrichten. J

A

Eriam 28. Septemder 1918 im Hoſpital Mil.

eſhttidrr
Leite 1 äüöenroden

t r

Neabelbank z h8420 Leipziger 8

Vaßendorf. de Hoogſtade geſtorden iſt.
ne den 24. November 1919 vLehrmädchen ab w.

u rin Frl Böttcher und Frau.A. Simonsohn wald Böttcher und Frau.
Gr. Steinſtr. 53., 6499 v 22

Stoinhruch-
garhbaiter S

werden angenommen. W Dunkongun-Ktein'r. Galgenderg. ler eher i an v
Anzgurt EnkhardtAufwartung! d. Ehre erwieſen ns beſondere

r r e derJ r z für b e e a rn der er I vent t x Kreisiich. re v ner 28. rn. S u w r
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